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Mütter, Ihr tragt Das Vaterland 


` 
Wer darf es wagen, heute zu den deutſchen Müttern zu fpregen? 

Nur eine Mutter dürfte es, die das Schickſal unſeret Tage in feiner ganzen 
Härte erfahren hat, nicht aber ein Mann wie ich, der zwar auch in der bomben: 
bedrohten Großſtadt lebt, deffen beide Söhne zwar auch feit Jahren am Feinde 
ſtehen, aber mein bescheidenes Häuschen ſteht noch immer, wenn auch erſchüttert. 
im Frühlingsgrün meines Gartens, und von den beiden Söhnen kamen erft kürzlich 
Lebenszeichen. Wie teich ift alfo noch unfereins gegen fo viele von euch Müttern 
und Frauen, die alles verloren haben und die dennoch leben und fhaffen müffen, 
als ſtänden fie in der Blüte ihrer ſeeliſchen und klorperlichen Krafte! Mit brennen: 
der Scham fühle ich den Abſtand som Leid der vielen, vom Opfer und von der 
Arbeit der namenloſen Millionen, die dieſe Zeilen leſen werden, zu meinem Ber 
fib, und ftände in dieſem Augenblicke vor meinem Geift: nicht meine tote Mutter, 


die ih über alles geliebt habe, und hätte ich keine fo brave und treue Frau, die 
von morgens früh bis abends fpät ununtetbrochen ihre Pflicht tut, fo batte ich 


° gewiß nicht den innerlichen Mut, euch ins Auge zu fehen und euch Feſtigteit und 


Troſt zuuſprechen. 

Es ift meine Mutter und meine Frau, es find die deutſchen Mütter und Frauen, 
iht ſelber alle ſeid es, die mich ermutigen, die durch ihr Beiſpiel alle deutſchen 
Manner ermutigen, tapfer in der großen Gemeinſchaft der Lebendigen und der 
Werewigten auszuharren bis zum würdigen Ende dieſes Krieges. Gerade ihr, die ihr 
verarmt feib, die ihr eure Lieben und eure Habe verloren habt, die ibr mit unend⸗ 
lichen Sorgen beladen dennoch täglich eure Arbeit tut, ihr helft uns am allermeiſten 
durch euer gutes, ſchlichtes Veifpiel. Ja, es ift gerade umgekehrt wie man meinen 
ſollte: die ſtärkſte Ermutigung jum 
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an der Front ſtehen, das Gepräge der Mütter und Frauen. Euer Atem belebt das 
ganze kräftige Gefüge des Reiches. Wie ſtark dieſes Reich iſt, das haben wir alle 
nach den Erſchütterungen der Bombenangriffe im Innerſten geipürt, Es wurde 
nur noch feiter durch die eingerammten Trummer unſerer Städte, das Feuer hat 
es gehärtet, und wir halten nun mit ungleich größerer Kraft und Zähigkeit das, 
was unt noch geblieben iſt, und nähren das Feuer det Hoffnung gerade an der 
Große unſeres Verluſtes. 

Die Hoffnung aber iſt die eigentliche Kraft der mütterlichen Frau; ihr wißt das, 
und hierin feid ihr ſeeliſch allen Männern weit voraus. In der Kraft der Hoff⸗ 
nung tragt ihr eure Kinder und führt fie der Zukunft entgegen, bis ſie ſich von 
euch ljen. Laßt uns heute, an eurem Ehrentage, alle eure Kinder ſein, nehmt 
das ganze Voll an euer Herz, es iſt euch heute inniger anvertraut als jemals, 
da Millionen Kinder von ihren Vätern getrennt find, da viele von uns das 
Leben wieder gan von Anfang beginnen müffen. Ar 

Es iſt oft ſchon gefagt worden: das Leben beginnt in den Muttern. Dieſe 
Wahrheit hat ſich jetzt ins ungeheuer Große ausgeweitet. Reich und Volk, ja das 
ganze gewaltige Leben felber fängt wieder von vorne an. Der Krieg hat faſt 
überall einen natuthaften Urzuſtand geſchaffen, in dem bei aller großartigen 
Hilfeleiſtung, die uns aus der Gemeinſchaft kommt, der Einzelne ſtärker als je⸗ 
mals auf die eigene Kraft und auf den Zuſammenhalt in der kleinſten Zelle des 
Volkelebens, auf die Familie, angewieſen ift. Da zeigt es fidh, was es heißt, müts 
terlihe Frau zu fein; da fpürt der Mann, da fühlt jedes Kind, welche Kraft 
von der Liebe, von der Sauberkeit und von der Treue der Frau und Mutter ausgeht. 

Der reine häusliche Herd offen⸗ 


Leben kommt dem Volle nicht von jes Gart wieder wie in alter Zeit feine 
nen, die nichts verloren haben, ſonde rn heilige, ſammelnde Kraft: wir alle 
von der unausſprechlich ſchonen und Den Frauen wiffen wieder, daß der eigentliche 
tapferen Haltung jener, die alles vers Lebensmut von der Familie aus⸗ 
loren haben. Es kommt uns mands Groß und leidvoll Und fo wißt ihr auch zu ſchenken geht und daß hier auch zuerſt wieder 
mal fo vor, als feien die gang Ar fet ich euch hinſchrelten wle keiner ſchenkt. nach aller Zerſtörung das Flämm⸗ 
men, die nut auf ſich ſelber geſtellt chen der Lebensfreude aus der Aſche 
Sab We. teinien, — durch die herbſtbewegten Gaſſen, Iſt nicht das Beben eurer Hande, ne 
x ihr Frauen wenn ihr fie in die unſern legt, ’ 
Menſchen, von denen wir anderen Da wird denn das Wort Mutter 
alle keinen Können, was eë heizt, ein mit dem dunklen Sahlelergewande, wie Trant des Ochlelale, wieder zum hohen, adligen Gleichnis, 
gläubiger, ein aufbauender, ein denen des Rriegs harte Ditternis ¶ſegenoſchwer und unendlich? zur Legende und Sage; im Hall und 
wahrhaftige Menſch zu fein. Gerade das Herz zerriß. Sind nicht eure Tränen Nachhall der großen Ereigniffe er 
ww Armſten feid unfer koſtbarſtet Gaben der Heimat, hält es feinen alten Glanz zurück 
umverlierbarer Reichtum; wie d das Wiederſehe it der M 
Staat und Gemeinſchaft vom Opfer eee Runde bauen fie nidit für Deutfdjland w wird 1 gek Pe die W 
der Soldaten leben, fo leben wit fees lauſchtet Ihr mit uns, heilige Pforten des Glüds? Kinder, Erhaltet euch, ihe Mütter, 
liſch in der Heimat von eurer unbes erhobt euch froh, Ehrfurcht eud), in allet Grauſamkeit des Tages 
ſtechlichen Tapferkeit, und wenn ihr, wenn Runde kam jenen heimlichen, feſtlichen Glanz, 
{he bitter Opfernden, r 4 0 
aus der Erſtartung det Schmerzes neuer Taten; wie ſeid jenen tiefen Glauben an die Unzer⸗ 
heraus wieder den erſten löfenden aber ſchwer und wild e feid ihr ſtorbarkeit des Lebens, an die un⸗ 
Schritt ins Leben tut, dann fallt der ausgewählt vor allen! erſchopfliche Fruchtbarteit eures Shor 
Lichtſtrahl eines neuen Seelenfrühr lankt fhe aufs Lager, Aber das Herrlichſte ßes, an die ſtrahlende Macht eures 
lings in unfere harte Welt. Euer ſchluchztet einſam auf, Herzens: fie ift ftärter als Not und 
erstes Lächeln, das ibe den Tränen da in der Ferne ward euch ins Ferz gelegt, Tod, und fpäte Geſchlechter werden 
abgewinnt, iſt uns wie der Durch; der Geliebte fiel. tiefer als die Not: von euch noch ſingen und ſagen, wenn 
eg nach Ie nicht zu weichen! die Welt aus allen Erſchütterungen 
allein t, Neu dazuftehn í fi wieder zum beftändigen Frieden zur 
die Blicke aller Deutſchen auf euch, Gehelligt ſeld ihr mir, cee een e ee Sohle HA pa pen 
und euer Beispiel iR weithin fihthar Ihe Mütter und Braute der Toten! YN zu ehren Gegenfäht in barten Ranıpfe autat: 
und hilft uns mehr als jedes große Sind wir nicht alle mit eurem Mut das Leben. wogen fein werden, eure Töchter zu 
- apea Be E fille Schuldner eurem Schmerz? Liebe gebt ihr für Elend, Müttern eines neuen, ſtolzen Ges 
8 Br cone Gabt fhe doch, was keiner gab Gold grabt ihr aus ſpitzem Geftein, pu ups . und sn 
Wahrheit. Wie es weitergeht, das. für des Vaterlandes Ruhm und Sieg, Licht weckt iye aus Rerferdunfel, K unſte 3 N en 
hangt nicht 2 von den äußeren eure Liebe! ſchenkt uns, was die Zukunft weint. blußendem Leben ausgefüllt find. ý 
Umftänden ab, ſondern baë wird 
weitgehend beftimmt von der ftillen Euch ſelber und euren Schmerz Laßt uns hoffen, 

Kraft unferer Seele. Wie der Geiſt fät ir ein, denn unfer Volk ift ſtark! 
ee parsa e e ſtotz, klaglos, Die auf ben Titefkiatt Halt Mr. 7 deröffentiihte 
3 in Takit des Gofdatenkpies 
der Heimat, da ja faſt alle Mannet ö INS. DORA: Seorg Stammiet ee 
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ihr rast das Vaterland 


Anläßlich des Muttertages wandte ſich die Reichsfrauenführerin, Frau Scholz · 
Klint, im Rundfunt mit einer Anſprache an die deulſche Hörerſchaſt. Sie 
führte dabei aus: 


Mi ganz befonderen Gefühlen begehen wir dieſes Jahr den Tag der deutſchen 
Mütter. Eine große Scheu ift in uns, in dieſer Zeit angefpannter Anftrengungen 
der geſamten Front und Heimat, wenn auch nur für einen Tag beſonders heraus⸗ 
gehoben zu werden und im Mittelpunkt zu ſtehen, — zugleich aber find wir uns 
vielleicht noch niemals fo eindringlich unferer Miffion gerade als Mutter unſeres 
Volkes bewußt geworden wie heute. 

Unſere Heimat ift weitgehend Kriegsgebiet geworden durch die Luftangriffe, und 
dadurch ift zu den Sorgen und Belaſtungen, die jeder Krieg notmalerweiſe für die 
Heimat mit fi bringt, eine zuſätzliche große Kräfteanſpannung gekommen. So 
können wir gar nicht anders, ſelbſt wenn wir es wollten, als dieſen Tag in das 
Geſchehen unferer Zeit hineiMftellen und aus ihm und der Gemeinſchaft, die uns 
heute ganz beſonders aneinanberbindet, eine Stärkung unſerer Unbeirrbarteit und 
unferer Zuverſicht mitnehmen. 

Der diesjährige Muttertag ſteht unter dem Wort: Mütter, Ihe tragt das Bater 
land —. Ein Wort, das alles in ſich birgt, was eine Mutter für ihr Bolt nur bes 
deuten kann, als leibliche Trägerin des Vaterlandes, da fie ihre Kinder manches 
Jahr ihres Lebens im wahrſten Sinne des Wortes in ihrem Schoß trägt und das 
mit fein Beſtehen überhaupt erſt garantiert, — aber ebenfo ſehr als die Ver⸗ 
trauensträgerin und Nieverzagende ihres Volkes. Gerade die letztere Miſſion weiſt 
uns zuerſt zu den Müttern, die in zwiefacher Form Leben gaben: einſt, als ſie es 
als junge Frau gebaren, und heute, wenn fie es laufend datbringen, — beides 
für ihr Vaterland. Für das neue werdende Europa geben fie ihre Sohne, ſo wie 
fie einſt für Deutſchland ihre eigenen Schmerzen getragen haben. Ungleich ſchwerer 
aber als die eigenen Gebuttzwehen ſeinerzeit ift das, was fie heute geben; denn dar 
mals ſtand am Ende allen Schmerzes das greifbare Leben, heute ſteht ſie am 
Ende mit leeren Händen und muß ſich halten an das Wiſſen, daß hinter den 
leren Händen trohdem Großes ſteht: das überperſonliche Leben ihres Volkes. Es 
ift das ſchwerſte Opfer, das eine Mutter bringen kann; und es vollzieht ſich nicht 
erſt, wenn die Nachricht kommt, daß der, dem ſie einſt das Leben gab, vor dem 
Feind geblieben iſt. Sie gab ihn eigentlich von dem Augenblick an, als er zum 
erſtenmal im feldgrauen Mod vor ihr ſtand, und trat damit an ihr Volk bewußt 
ab, was fie bis dahin als ihr Eigen betrachtet hatte. Durch Tage, Wochen, Mo: 
nale, vielleicht durch Jahre ging fie als aufrechte und tapfere Frau, voll und gang 
an ihr Tagewerk hingegeben, weiter ihren Weg, fei es daheim bei ihren anderen 
Kindern oder draußen an ihrem Arbeitsplatz — oft noch dazu in den hatten Bom- 
bennächten — ununterbrochen aber im Unterbewußtſein die Sorge um den draußen 
und das Gefühl, daß jede Stunde es ſein könnte, die ihn für immer von iht for⸗ 
dert. So ift eigentlich der Augenblick, wenn die Nachricht kommt, daß dieſes immer 
und immer wieder gebrachte Opfer nun unwiderruflich geworden ift, nut der Abs 
ſchluß einer von Anfang an vorhandenen inneren Bercitſchaft, aus der dann aber 
auch die tapferften und die feſteſten Stützen umferes Volkes erwachſen. 

Von dieſen Müttern führt eine natürliche Brücke zu den Frauen, die in den 
Kriegsjahren unferem Volt Kinder geſchenkt haben und es laufend tun und die 
ebenfalls mehrfachen Belaſtungen ausgeſetzt find, wenn auch in anderer Art als 
die vorher genannten Mütter. Denn Kinder in normalen Friedenszeiten tragen, 
gebären und aufziehen, bringt wohl auch manche Mühe und Sorge mit ſich — aber 
das Gluct, ſich im Schutze einer geordneten Umgebung ihrer freuen zu konnen, 
überwiegt alles andere. Heute ift es in ſehr vielen Fällen ſo, daß die Sorge um 
die äußeren Voraussetzungen, angefangen von der Wohnung, Kleidung, Ruhe und 
Geborgenheit bis zum Allein⸗auf⸗ſich⸗geſtellt⸗Sein — ſchwer wiegt in der einen 
Waagſchale, auf deren anderer Seite der kleine Menſch mit all feinen tauſend⸗ 
fättigen Wundern liegt; doch fo fehe ſich ſcheinbar im erſten Augenblick alle Unruhe 
unferer Zeit, fo ſeht fi vor allem Bombenterror und Kinderbringen widerſprechen, 
fo notwendig ift gerade mit zunehmender Schwere des ‚Krieges der Ruf nach Kin 
dern und nach bereiten, über ſich hinausfhauenden Müttern. Je härter ein Krieg 
wird d. h. je mehr ein Gegner ums feinen Vernichtungs willen kundtut, defto far 
natiſcher muß und kann nut unfer Lebens und Ethaltungs wille fein. 

Und wenn wir ſchon in Friedenszeiten von der Frau als der Mutter der Nation 
gefprochen haben, wenn der Führer ihr als ehtende Anerkennung das Mutterkreuz 
verliehen hat, fo lehrt die Härte des Krieges uns, daß wir mit Bewußtſein und in 
voller Verantwortung mit dem Blick in die Zukunft hier, ebenbürtig dem Soldaten, 
etwas ganz allein in unfere eigene Entſcheidung geſtellt ſehen, was uns niemand 
anderes abnehmen kann: Nämlich das ſtarke Weiterbeſtehen unferes Volkes und das 
mit die letzte Sinngebung dieſes Krieges und des heldenhaften Kampfes unferer 
Männer und Brüder überhaupt. Sie werden, wenn fie endgültig eines Tages nach 
Haufe kommen, die Trümmer unferer Städte vorfinden, aber als Blühendſtes, das 
alles ſonnig überftrahlt, müffen fie unfere — ihre Kinder vorfinden! Und fo wie 
der Soldat ja feinen Ka heute unter unerhörten — für ihn aber ganz ſelbſt⸗ 
verſtändlichen Erſchwerungen und Bedingungen trägt, fo muğ er uns, feine Frau 
an feiner Seite wiſſen — und befonders die Frauen, die das Glück haben. ihre 


ehrende Auszeichnung überreicht wurde. 


Männer nicht nur für kurze Zeit, ſondern auf Grund ihrer heimatgebundenen 
Ktiegtaufgaben bei ſich zu wiſſen, haben hier eine doppelte Verpflichtung und 
einen Dank an ihr Volk abzuſtatten. 

Wir wiſſen alle, daß gerade vielleicht die beſorgte Mutter aug einem natür⸗ 
lichen — in erfter Linie aber doch um die eigene Familie kreiſenden Denken heraus, 
die Zahl ihrer Kinder gern abhängig macht von den äußeten Umftänden; fie will 
ſich ordentlich um fie kümmern können, fo wie fie das von zu Haufe aus gewöhnt 
war, wie ſie es ſich vorgeſtellt hat — und wie es in normalen Zeiten ja auch als 
Maßſtab gut und richtig fein mag. Sie denkt vielleicht über dieſer gutgemeinten 
perſonlichen Sorge nur manchmal nicht daran, daß die heute zu Gebärenden die 
tragenden Säulen von morgen ſein müſſen — und daß die letzte Krönung des 
gigantiſchen Kampfes ihres eigenen Mannes vom Schicksal nicht vollzogen wird 
mit der äußeren Beendigung dieſet Krieges, ſondern erft dann, wenn das heute 
Ertampfte von der nächſten Generation übernommen und gehalten werden muß, 
d. h. das, was uns das Mutterwerden und das Mutterſein heute an äußeren Untz 
ftänden erſchwert, vergeht eines Tages und ift überwunden, was aber aus Furcht 
vor den Erſchwerungen Jahr um Jahr nicht geboren wird, ift eine Tages nicht 
vorhanden, ohne daß die Belaſtungen dieſes Krieges dadurch weſentlich verringert 
worden wären, denn immer wieder muß auch bei allem Erſchwerenden das kleine 
Wunder: Menſch, das wir Mütter ja allein an uns geſchehen laffen können, ents 
ſcheidend als größtes perfönlichftes Geſchenk in die Waagſchale geworfen werden. 

Im Grunde genommen liegt dieſes Uber⸗ uns hinaus denken inſtinktiv in jeder 
wirklichen Mutter, ohne allerdings meiſt in die Sphäre des Bewußtſeins zu drins 
gen, — genau wie beim richtigen Soldaten; wie oft etleben und bewundern wir — 
gerade bei unferen gam jungen Schwerverwundeten —, daß, wenn fie langſam die 
Brucke des Bewußtſeins zum Leben taſtend wieder überſchreiten, ihre erſte Lebens⸗ 
Äußerung nicht dem eigenen Schmerz gilt, ſondern die Frage über ihre Lippen 
kommt: Wie ift der Kampf ausgegangen, haben wit die Stellung gehalten, was 
ift aus den Kameraden geworden ...?, während zur gleichen Zeit in Hunderten 
von Stuben Mütter die gewaltigfte Auseinanderſetzung ihret Kräfte an ſich ges 
ſchehen laffen, die ihren ganzen Lebentwillen und ihre Lebensbejahung auf den 
plan ruft, um neues Leben zu ſchenken; und ſelbſt bei der ſchwerſten Geburt wird 
auch hier die erſte Frage fein: Lebt mein Kind und ift eë geſund — und nicht 
unſer Verſtand ift et, der hier fragt, ſondern unfer Urinſtinkt, der in die Zukunft 
ſchaut und fie allein durch unſeren bedingungzloſen Einſatz geſichert weiß, denn 
eine andere Sicherung der Ewigleit als der Einſatz feiner Mütter und feiner Sol: 
daten mit ihrem eigenen Blut gibt es für ein Voll nicht. 

So fichen wir gerade am heutigen Tag im Geiſte Hand in Hand, — jeder 
wohl mitten in feinem Alltag mit all feiner Not, feinen Forderungen und feiner 
unerbittlichen Härte, — die Füße feſt auf dem Boden der Tatſachen, die es zu bes 
ſtehen gilt, die Hände bereit, zuzugreifen oder auch zuzuſchlagen — die Herzen feft 
gepanzert gegen alle eigene oder fremde Furcht — weil unfer Lebenzwille und unfer 
Lebens glaube größer ift als alles andere, — unfer ftärkfter Wertrauensbeweis dafür 
ſind unſere Kinder. 
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Das strahlende Lachen der Mutter verrät ihr Glück. Aufnahme: Liselotte Purper 


Inn fünften Ariegjahe gedenfen wir einer jehnjährigen, echt nationalfogialifis 
ſchen Frauenarbeit: des Mütterdienftes im deutſchen Bolte. Was heißt Mütter 
dienſt! Man kann den Begriff, wenn man zunächſt vom Wort ausgeht, einmal 
nach dem Dienſt deuten, den die Mutter für ihre Familie und damit für ihr Volk 
feiftet. Es liegt in der Art der deutſchen Frau begründet, daß fie immer im beſon⸗ 
deten verſtand, Mutter zu fein und für die Ihten Dienſt zu tun. Welche Innigkeit 
ſpeicht aus deutſchen Wiegenliedern, welche beſondere Art aus deutſchen Marchen, 
welche Kraftauelle, die aus der Wohnftube einer regten Mutter den jungen Men⸗ 
ſchen durch ein ganzes Leben hindurch zu begleiten vermag! Welcher heroiſche Ein ⸗ 
ſatz aber auch in ſchweren Zeiten feitens det Mutter, wenn es darum geht, für die 
Kinder zu arbeiten, zu kämpfen, ja, wenn es fein muß, zu ſterben. Wir wiſſen um 
den heldenhaften Einſatz der Frau aus den Zeiten umferer Vorfahren, von denen 
die Geſchichte ein berebtes Zeugnis ablegt, wir wiſſen von den Leiſtungen det deut: 
ſchen Frau zu allen Zeiten, wir erinnern uns ihrer aus dem erſten Weltkriege und 
erleben ihn im beſonderen Maße in der Fehtjeit. Nur eine Mutter kann im letzten 
ermeſſen, was es für eine Frau bedeutet, ſchwete Stunden, wie wir fie in Terrors 
nächten erlebt haben, mit ihren Kindern durchzumachen! Wie ſchwer auch eine 
Trennung von dieſen ift, wie groß die Sorge um den Mann, der an der Front 
ſteht, fein mag, die Mutter ift bereit, in dem Gefühl der Dankbarkeit, daß die 
Kinder gut untergekommen find, im Gedanken an die Opfer, die der Mann dem 

d FELA R Vaterland bringt, 
jede Arbeit und 
immer mehr Auf: 
gaben auf ſich zu 
nehmen. Es liegt 
nicht in der Art 
der Frau und ganz 
befonders nicht det 
deutſchen Frau, 
darüber ein Wort 
zu verlieren. Jeder 
erfüllt heute auf 
dem Platze, wo er 
ſteht, ſeine pflicht, 
wobei die Frage, 
ob Mann oder 
Frau, nicht mehr 
entſcheidend ift, 


eln. Aufnahme: 
Ursula Ostwald 


Vom Mitterdiensr 
Von Enne Linhardt, Hauptabteilungsleiterin des 
Mütterdienstes in der Reihsfrauenführung 


wohl aber, wie die Haltung des deutſchen Menſchen ift, die insgeſamt dem 
Volke das Geſicht prägt. So nimmt die deutſche Mutter für ihren wertvollſten Ein⸗ 
fap, dem Bolle Kinder zu geben, auch die Ausheichnung des Führers am Muttertage, 
das Mutterkreug dankbar, ich mochte fagen, beinahe beſchämt hin, denn hier liegt 
ja ihre ſelbſtverſtändliche, ihre größte, aber auch ſchönſte Aufgabe. Sie ift darüber 
hinaus bemüht, wirklich in allen Lebensſituationen als Kameradin des Mannes 
und als verſchwotene Mitarbeiterin des Führers auf faſt allen Arbeitägebieten in 
unſerem Bolt ihr Beſtes zu geben. Die Frau leiſtet dieſen Einſatz heute im Wiſſen, 
daß Kriegezeiten Notzeiten find, aber, daß eine geſunde, natürlich veranlagte Frau 
die eigentliche Erfüllung ihres Weſens darin ficht, won einem Manne geliebt zu 
werden, ſeine Liebe zu erwidern, Kinder zu haben, Familie zu beſitzen und in der 
Geſtaltung des Familienlebens ihren Teil zu einer weſentlichen voll spolitiſchen 
Aufgabe beizutragen, darum: Wenn es einmal gelungen ift, den Entſche dungs · 
Kampf unſeres Volkes zu unferen Gunſten abgeſchloſſen zu haben, wird die Frau, 
wo der Vater ihrer Kinder aus dem Felde zurückkehrt, glücklich fein, ſich wieder 
ganz ihrer ureigenſten Aufgabe, Hausfrau und Mutter zu ſein, zuwenden zu 
konnen. Auch die unverheiratete Frau wird ſich dann wieder aus ſchließlicher den 
ihr wefensgemäßen Berufen zuwenden können, wo auch fie befte mütterliche Kräfte 
entfalten und zur Entwicklung bringen kann, die einem Frauenleben Gluck, Freude 
und Befriedigung geben. Den Kindern aber, deren Vater als Held für Volk und 
Vaterland fein Leben gab, muß die Mutter doppelte Liebe ſchenken. Sie iſt zur 
mütterlichen und väterlichen Erzieherin berufen. Ungeahnte Kräfte muß die Frau 
entwickeln, aber ein ganzes Volk wird ihr in allen Sorgen zur Seite ſtehen — ein 
einmaliges Beiſpiel für die Erfüllung des Grundſatzes „Einer für alle, alle für 
einen”. 

Haben wir bislang vom Mütterdienft geſprochen, im Gedanken an den Dienft 
der Mutter, den fie ihrer Familie und ihrem Volk darbtingt, im Gedanken an die 
unerhörten Leiſtungen der deutſchen Mütter, die ihre Aufgabe nicht nur gegenüber 
der Familie erfüllen, ſondern auch in der Landwirtſchaft, in der Ruſtung, in der 
Induſtrie mitſchaffen und zum Teil den Mann vollwertig vertreten, ſo ſoll nun 
vom Dienſt an der deutſchen Mutter die Rede ſein. Hier ſei zunächſt die Arbeit 
der Abteilung Mütterbienft im Deutſchen Frauenwerk genannt, als diejenige, die 
die Volksgemeinſchaft der deutſchen Mutter zuteil werden läßt. Alles, was auf 
dieſem Gebiete geſchehen ift, konnte aber nur erreicht werden, weil der Führer der 
deutſchen Frau wieder zu der Hochachtung verhalf, die eine vergangene Epoche vers 
ſucht hatte, ihr zu nehmen. Der Führer achtet in der deutſchen Mutter die Er⸗ 
zieherim der Kinder. Mit der nationalſozialiſtiſchen Idee wurde der Gedanke: die 
Familie, Keimzelle des Staates, als Haltungss und Lebensfrage des geſamten 
Voltes lebendig. Dieſe Wertung des Mutter- und Familiengedankens zeigt ſich 
in foyiafer, wirtſchaftlicher, geſundheitlicher und kultureller Hinſicht. Was ift auf 
dem Gebiete allein ſchon durch die NSB., „Hilfswerk Mutter und Kind“, an 
ſegenseeichen Einrichtungen fürſorgeriſch und betteueriſch geſchaffen worden! Was 
konnte auf dem Gebiete der ärztlichen Forſchung für die Gefundheit von Mutter 
und Kind und damit für die des Volkes in den letzten Jahren erreicht werden! 
Wie gelang es aber auch, den Familiengedanken und damit eine bewußte Heraus⸗ 
ſtellung der Frau als die engſte Kamerabin von Mann und Kindern durch Buch, 
Preffe, Funk und Film, und durch die geſamte vollzerzieheriſche Arbeit der Partei 
fo in unferem Volke zu verankern, daß es wieder ſchöͤnſter Wunſch jedes deutſchen 
Mädels geworden t, einmal Mutter von vielen Kindern zu fein. Hier ſetzt im 
eigentlichen die Aufgabe der Frau für Frauen ein. Im Rahmen des großen Ges 
ſamtſchaffens im volkiſchen Leben ift die Aufgabe des Mütterbienftes im Deutſchen 
Frauemderk nur em Bruchteil von dem, was überhaupt an Wertvollem geſchieht: 
ein kleiner Stein im bunten Moſaik der nationalſozialiſtiſchen Schulungs⸗ und 
Betreuungtarbeit, vielleicht abet einer von befonderem Glanz. 

Die zehnjährige Arbeit det Mütterdienſtes hat bewieſen, daß er ſinngemäß die 
Bezeichnung „Jamiliendienſt“ verdient; nicht etwa deshalb, weil ein großer Teil 
der Lehrkräfte ſelbſt längſt verheiratet iſt, felbſt Kinder beſitzt, ſondern weil jede 
einzelne Mütterlehrſtunde, wenn fie richtig durchgeführt wird, zeigt, daß all das, 
was die perfänlihen Sorgen und Fragen der Mütter betrifft, daß jeder Mat und 
jede Hilfe, die ihr hier zuteil wird, zugleich auch dem Manne und den Kindern, 
letztlich aljo der Familie gilt. Inſofern leiſtet die Mütterſchulungslehrkraft, die 
immer auch die Kinder ihrer Mütter kennt — die Kinderſtube gehört zur ſelbſtver⸗ 
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ſtändlichen Einrichtung jeder größeren Mütterſchule — die durch ihre Hausbeſuche 
den häuslichen Lebens» und Arbeitskreis der Kurſusteilnehmerin miterlebt, die eine 
wirkliche Bindung zu den Menſchen hat und damit eine große Einflußnahme auf 
fie ausüben kann, Familiendienſt im wahrſten Sinne des Wortes. Die Anſicht, 
daß durch eine ſyſtematiſche Fachſchulbildung von Jugend auf der Mütterbienft 
eines Tages in Frage geftellt werden könnte, zeigt, wie wenig die Menſchen, die 
eine ſolche Meinung vertreten, den eigentlichen Sinn dieſer von Frau zu Frau zu 
leiſtenden Exziehungz aufgabe verſtanden haben. Abgeſehen davon aber, wurde alls 
gemein erkannt, daß die Mütterſchulung als Grundſchulung für Fähigkeiten und 
Kenntniſſe, die fid an die Frau, vor dem Beginn eines Lebensab ſchnittes oder in 
einer beſtimmten Situation: Eingehung einer Ehe, Geburt eines Kindes, Krankheit 
in der Familie, Schwierigkeiten in der Erziehung des Kleinkindes, des Schulkindes, 
des Jugendlichen uw. wendet, immer nötig fein wird, da die Frau gerade dann 
beſonders aufgeſchloſſen ift für bas, was ihr die Mütterfhulung bietet. Weſentlich 
für die geſamte Arbeit des Deutſchen Frauenwerket, Mütterbienft, ift, daß fie ſich 
nicht in Fach lehrgängen erfhöpft. Sie hat vielmehr immer die Geſamtaufgabe der 
Frau und die frauliche Mentalität, der das Spezialiſtentum, weil es vom Organis 
ſchen wegführt, fremd ift, im Auge. Diefe Unmittelbarkeit und Lebensnähe ift einer 
der Hauptgeſichtspunkte, die den Beruf der Mütterſchulungzlehrkraft zu einem fo 
befriedigenden macht. 

Weshalb melden ſich Mutter von Kindern, ſoweit fie die Vorausetzungen für 
ein Lehramt erfüllen, um — foweit es ihre Freizeit nur zuläßt — nur in dieſer 
Aufgabe mitſchaffen zu dürfen? Weshalb kommt ein beſondeter Typ von fraus 
lichen, mütterlichen Kräften, hauptberuflich in die nationalſozialiſtiſche Grauens 
arbeit? Die Form der Exwachſenenbildung, wie fie im Mütterbienft durchgeführt 
wird, ift eine wirkliche Erziehungs aufgabe. Mütterſchullehrerin bedeutet zugleich 
Müttererzieherin zu fein! 

Wir können im fünften Kriegsjahr, nach zehnjähriger Frauenarbeit feftfbellen, 
daß von den tund 600 Mutterſchulen die meiften zu einem geiſtigen Mittelpunkt 
ihres Kreiſes wurden, ebenſo manche Brüuteſchule im Reich, manche Heimmultter⸗ 
ſchule, oder auch der neuere Typ, die Bandmütterfhule. Von den nahezu 3000 haupt⸗ 
und nebenamtlichen Lehrkräften mit den neu hinzugewonnenen und zuſätzlich auss 
gebildeten Mutterſchulhelferinnen verzichten viele auf eine ſtaatliche Anſtellung, 
weil die politiſche Erziehungsarbeit des Muütterdienſtes ihren fraulichen Berufs: 
wünſchen voll und ganz entſpricht und wirkliche Erfüllung bedeutet. Von den ins⸗ 
geſamt 5 Millionen Kurfusteilnehmerinnen, mit denen wir in den 10 Jahren viel 


Gemeinfames ers 
arbeiten durften, 
war eine jede we⸗ 
nigſtens 10 bis 20 
Doppelſtunden un⸗ 
fere Kameradin. 
Als ſchonſter Bes 
weis für die Des 
währung der Müt- 
terſchulungt arbeit 
kann wohl die Tat⸗ 
ſache gelten, daß 
viele, viele Frauen, 
auch nach ſchwer⸗ 
ſten perſoͤnlichen 
Erlebniſſen, nach 
Terrorangriffen 
oder auch nach der 
Evakuierung in die 
Mutterſchule fom: FE 
men, nach den 
Kurſen verlangen 
und den Lehrkräf⸗ 
ten und Mütter⸗ 
ſchulleite rinnen ein 


geſteigertes menſch⸗ 
liches Vertrauen 
entgegenbringen. 
Der Muttertag 
1944 hat unſer der Segen unseres Volkes 
Aufnahme : NSV-Reichsblldarchiv 


Volk in einem 
ſtillen verehrenden Grüßen ſeiner tapferen Mutter von Front und Heimat aus 
allen Ländern wo deutſche Menſchen leben, geeint. Möge die Geſchichte fpäter 
einmal feſtſtellen, daß trotz aller Belaftungsproben der heutigen Zeit männliche und 
mütterliche Kräfte ſich immer wieder durchtangen, durchlämpften und ſiegten, fo wie 
die Natur ſich trotz grauſamſter und ſchwerſter Winter zu neuem Leben durchringt 
und immer wieder aus der Kraft eines mütterlichen Schoßes neues Leben gebiert. 
Kommende Zeiten mögen geben, daß der Muttertag wieder zu einem deut⸗ 
fen Familientag werden kann, der alle die, die heute getrennt voneinander ihren 
Dienſt für Volk und Heimat leiſten, Mann und Frau, Eltern und Kinder in einem 
fieghaften Großdeutſchland zuſammenführt! 
Unten: Die schlummernden Temperamente. 


Aufnahme: Dr. Walter Goh 
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Mein Glück für Dich. - 
meinceben dem Volke! 


Im Kampfe mit dem Schicſal kommt es zuletzt auf das Herz an, ob wir unfer 
Herz bewahren, ein Herz, das ſtark und feft allen Stürmen der gewaltig be⸗ 
wegten Zeit ſtandzuhalten vermag. Der Krieg droht das Herz unferes Volkes aub: 
einanderzureißen, aber ſtärker denn je hält die Liebe es zufammen. Wie die Liebe 
der Heimat mit allen Faſern des Lebens den Puls ſchlag der Front fühlt und fpürt, 
fo lauſcht die Sehnfucht der Front dem Herston der Heimat. Alle Kraft und aller 
Mut zur Tat, zum Leiden, zur Bewährung vor dem Schickſal wachſt uns aus 
dieſem lebendigen Strom. 

In einem vielumlämpften Walde fanden wit, als wir eine Stellung, die der 
Ruffe in der Nacht überfallen hatte, im Gegenſtoß wieder genommen hatten, am 
wrfhoffenen MG. einen unbekannten Soldaten. Ein Granatfplitter hatte ſeinem 
Leben jah ein Ende geſetzt und ihn fo zerfetzt, daß nichts mehr von ihm kenntlich 
wat. Ein wenig abfeits im blutgeröteten Schnee lag ein ſilbernes Zigarettenetui, 
in dem eng jufammengefalten Briefblätter lagen. Diefe Briefe, an einen uns uns 
bekannten Soldaten, von einer unbekannten deutſchen Frau, find uns ein hei⸗ 
lides Vermächtnis geworden. Es war der erſte Gruß der Heimat, den wir nach 
langer Zeit in unferer vocgeſchobenen, zeitweiſe fogar abgeſchnittenen Stellung 
erhielten. Uber das perſonliche hinaus ift er für jeden Einzelnen von uns ein 
Gruß der Heimat überhaupt. 

Wir leſen im erſten Briefe: 

„Wenige Stunden find es her, daß wir und trennten. Du biſt fort und biſt 
doch immer bei mir. Ein helles, troſtvolles Licht liegt Über dem Weg, der mich 
wieder in Deine Heimat führt. Die Sonne ift durchgebrochen und ſteht in voller 
Klarheit über den Wieſen und Weiden, den Bächen und Tümpeln und verfilbert 
fie, wie das Lachen ſteht über einem tränenfeuchten Geſicht. Ich bin wieder zu 
Haufe. Ich bin voller Dankbarkeit für das Erlebnis der vergangenen Wochen 
Deines Urlaubs, Friede wird in meinem Herzen und Freude unter meinem Herzen 


wachſen. Ich will tapfer fein — — —” 

Im nächſten Briefe: 

„Herbſt zieht durch das Land und mein Herz it ſchwer — — — Kennſt Du 
das Lied noch — 


Ein letzter goldener Sommertag neigt ſich zur Ruh. Voll ftillen Glanzes war 
der Tag und voll Friede. Won der nahen Kirche tönte die Orgel durch die zer⸗ 
ſtorten Fenſtet. 

Unter meinen Händen perlten Mozarts und Beethovens Akkorde und verwans 
delten ſich mir zur weiten, blühenden Heidelandſchaft, voll von dem Nauſchen 
dunkler Wacholder und Kiefern. Und inmitten wandelten unfere Seelen bis zu 
einem ſtillen See im Abendftieden. Ich weiß, daß Du in dieſer Stunde mir nahe 
biſt. Won einem ſchönen Strauß roter und gelber Rofen, die mir Deine Mutter 
gab, lege ich Dir ein paar Blätter bei, die noch friſch duften. 

X Ich grüße Dich fill — — —“ 
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mir wächſt die felige Gewißheit, daß ein Neues aufblüht. Ich habe nun weder 


Dir gut fein. Und viel erzählen möchte ich Dir von unſerem Kinde, das in der 


Welt verlieren muß, an die ich Dich immer wieder verliere. So munderfhön ift 
die Zeit dieſer Erwartung, in der man träumen und pläne machen kann, die 
Hände in den Schoß legen und nach innen horchen. Alle Möglichkeiten ſtehen noch 


Im letzten Brief: 
„Heut in der Nacht 
bin ih erwacht, 
hab Dein gedacht. 


Horte ihn kniſtern, 
war wie ein Flüftern 
mit Dir allein. 


Mond zog vorbei — 
beim Hahnenſchrei 
ſchlief lächelnd ich ein. 


Träumt ich auch tief, 
war's doch Dein Brief, 
der nach mir tief. 


Mein ganzes Leben war Sehnſucht — nun iſt es ein Warten geworden. In 
Frage noch Bitte an Dich, aut dankbar bin ich, nur liebhaben mochte ich Dich und 


Geborgenheit erblüht. Wie die Natur gut für es ſorgt. Wie wunderſam, daß es 
immer bei mir iſt, wohin ich auch gehe. Ich kann die Zeit nicht erwarten, bis es 
da ift und klein und hilflos in meinen Armen liegt und fi anſchmiegt und trinkt 
und lüchelt. Es darf nicht fo ſchnell groß werden, damit ich es noch nicht an die 


offen, und die Witklichkeit iſt noch ſo fern. Im Mai wird es kommen, hineinſehen 
in die Sonne und die jubelnde, klingende Blütenwelt, große Augen machen über 
all die Blumen und Schmetterlinge und einſchlafen beim Lied der Vögel, 

Seine Wiege foll in Deiner Heimat ſtehen, und ich will ihm viel erzählen von 
unferem ſchönen, weiten Land, den Birken, der Heide, den Feldern und Wieſen 
und dem ſchwerziehenden Strom, daß feine Sehnſucht ſtets ein Ziel habe. 

Vor allem aber wird ſeine Liebe zu Dit ſo groß ſein, ſo maßlos, wie es die 
meine ift. Und in feine Liebe zu Dir wird hineinwachſen alle Sehnſucht und alle 
Liebe Deines Herzens zur Heimat. 

Mein Glu für Dich, mein Leben dem Volle! Immer muß ich an diefe Deine 
Abſchiedsworte denken. Dein Leben — draußen an der Front bereit zum Ster⸗ 
ben — in mir bereit zum Werden — welches wunderſame Geheimnis vetbindet 
uns für alle Ewigkeit: die Liebe — — —“ 

Umter der zarten Frauenhandſchrift ſtand in feſten Zügen von Männerhand 
geschrieben das Wort Nietzſches: 

„Eure Liebe zum Leben fei Liebe zu Eurer höchſten Hoffnung: und Eure höͤchſte 
Hoffnung fei der höchſte Gedanke Eures Lebens! Euren höhften Gedanken aber 
follt Ihr Euch von mir befehlen laffen — und er lautet: ber Menſch ift etwas, 
das überwunden werden foll — — die Liebe ift die Frucht des Gehorſams, und 
die Freiheit iſt die Frucht der Liebe!“ 

Als wie den unbekannten Soldaten zur Ruhe betteten, ſprach einer dieſen Brief 
als Grabrede und Gebet zu ihm. Nie fah ich andächtigete Geſichter als in der 
Runde der Not und Tod gewohnten Gtenadiere. 


Dr. Will Jooſten 


Deiue Zukunft, o, Votk --- 


Deine zukunft, o volk, ruht nicht auf deinen Gewehren, 
richt auf der Rraft und dem Mut deiner Nrieger allein. 
Deine Zukunft, o volk, ſchläft noch in heimlichen herzen 
artachtig genug, den Ruhm deines Namens zu mehren; 
Baue für fie einen Meg in das Morgen hinein. 
Wiſſe, o volk, deine Jukunſt liegt nicht in Sternen, 
Doch in der Kraft deines Blutes und im Schmerz deiner Frauen, 
Die deinen Rindern Mütter werden und PFlahner, 
uber das Geſtern und Heute das Morgen zu fehn. 
Baue ein Rinderland, Volk, und ehre die Wiegen, 
Daß deine Heere nicht für den Augenblick erben. 
Anders wien du nicht ewig, Volk, als in den Rindern, 
Die deinen Ruhm in fernſte Zukunft noch tragen 
Und das Geſetz, das du nun mit Waffen verkuͤndeſt, 
Rette auf Rette in tauſend Geſchlechtern noch leben. 
Hans Baljes 
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In der warmen Sonne ſpielt ein kleines Madchen „Hopſe“, eines jener Frühlingsſpiele, die in rätſelhafter Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit mit den erſten wärmeren Sonnenſtrahlen auftauchen. Die Mutter ſitzt in det Nähe auf einer Bank, 
ein Säckchen mit bunten Glaskugeln und einen Kreiſel neben ſich, um dem Abwechſlungsbedürfnis des Tochterchens 
abhelfen zu konnen. Rings im Grafe nicken zarte Schneeglöckchen zwiſchen leuchtenden Krokuſſen und anmutigen 
Narziſſen. $ 

Ein anderes auch etwa fünfjähriges Mädchen naht ſich und ſtürzt 
mit Jubelgeſchrei auf die Blumen los, um ſie zu pflücken. Und nun 
geſchieht etwas unendlich Kuhrendes: das hopſende Kind unterbricht 
ſein Spiel, eilt auf den Neuanksmmling zu und ruft: „Ach bitte, laß 
doch die Blürnchen ſtehen!“ 

Verdugt ob dieſet Einmiſchung in ihr munteres Vorhaben fragt die 
Kleine: 

„Ja, gehören die denn alle Dir?” 

„Nein, aber dem lieben Gott!“ 
Eine Mutter lächelt, und im Herzen dankt ſie für ſo viel Glück. L. 3. 
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$ dem mordbeladenen, die Kinder wieder 
5 und wieder mit den stillen Augenstornen 
erscheinen, Boten einer andern Wolt, 


Erdenbürger 
ı NSV-Bildarchiv 


In dir sind alle Dinge groß aus dem Geheimnis kommend und dem Schlaf, 
Und wie èin W Bu schuldlos an allem, was so schwer geschieht, 
rl - unkundig unsrer Sprache und beredter 
5 wunderbar, mit ihrem klaren Antlıta doch, als Dichter 
2 10 und Weise irgend waren, dies zu denken, EI ER 
In dir liegt alles hüllenlos, . Biken din, Gofahei . RERE EHE 
Was uns bisher verborgen Ol, und die Mütter, die in ihrem Blato 
war. die Unschuld wiegen mondalang, die bange, „* — 
die todhedrohte, die e F. 
. 1 die Soole schmiegend an welchen, das 7 
In dir wird alles Leben stil in ihnen wunderbar entsteht, die Mütter! meines lebens 
Und lauscht auf der Ge- Empfängt ihr Selbst nicht einen Abglans von z 
schlechter Gan der süßen Reinheit, die nichts von sich weiß? In m 5 — R 2 i 
g Bricht weich aus dem erlöschenden Gesicht Befinnung verdanken. Aber oft find wit uns 
Und fühlt, wohin es ein Schimmer nicht hervor der neuen Ahnung? en. u Kar 8 NN 3 
si Und fühlen sie, in Unberührbarkeit ugenblide, die und tief innerlich w n 
sieben wii == gehüllt, nicht Tag und Nacht nach innen, ob Perg m, ſind uu rates ned Im Ger 
In dir ruht unsres Lebens das Hailige noch da sei, das sie sognet? Eine folge Stunde erlebte ich vor nun 
Dankl Wie tröstlich ist's, dies zu bedanken jetst/ ſchon mehreren Jahren, als mein jüngſter 
Manfred Hausmann Bruder geboren wurde. Ich war damals 3 
noch Kind, und doch hat mich ſchon die 


Zeit des Werdens des kleinen Menſchen tief 
ergriffen. Ich erinnere mich des Tages, als meine Mutter mit mir Hand in Hand im Giebelſtübchen 
ſaß und zu mir dom Wunder des Lebens ſprach, ſo wie ih es verſtehen konnte. Nie habe ich fie fhöner 
gefunden als damals, als fie dieſes neue Leben trug. Wie eine Heilige erſchien fie mir. * 
Und dann tam die Stunde für fie, in der jede Frau Erfüllung findet. Mit allen meinen Gedanken 
war ich bei ihr, während ich meinen Bruder, der auch ſehnlichſt das Geſchwiſterchen erwartete, ber 
ſchaftigte. Noch nie zuvot waren wit auf fo leiſen Sohlen und mit einer fo ehrfurdtövollen Scheu 
durchs Haus gegangen wie an jenem Nachmittag. 
Nach einer Zeit, die mir unendlich lang erſchien, wurden wir Kinder gerufen, um das Brüderchen zu 
fehen. Dort lag es nun, das kleine Weſen, das jetzt zu und gehörte. In dieſer Minute wurde mir zum 
erſten Male das große Göttliche in unſerm Dafein offenbar. Ich fpürte etwas von der Unendlichkeit des 
Werdens und Vergehen und ahnte aber wohl auch die Gewalt der Zeilen, die ich fpäter lad: „Du biſt 
die Kette ohne Ende, ich bin nur deiner Glieder eins. Was ich beginne, was vollende, ift nur Voll ⸗ 
endung deines Seins.“ Denn ich erlebte es, wie meine Mutter ſagte: „Nun haben wir unſerm Volle 
drei Kinder gegeben.“ 


WERNER VOM HOFE 


Und dann trat ich an ihr Bett. Ganz leiſe nur berührte ich ihren Arm, um ihr nicht weh zu tun, 
wußte ich doch, daß fie Augenblicke vorher ihre game Kraft gegeben hatte. Und doch war in ihren 
Augen ein Strahlen, das mich tief bewegte, ein Leuchten, das alles einſchloß: Liebe, Glück, Tapferkeit, 
aber auch Schmerz. . 

So ftelle ich mir alle Mütter vor, fo groß und beinahe fremd nach der Stunde der Erfüllung, da fie 
noch ganz benommen find von dem hohen Erleben. Iſt jener Schmerz, den ich in den Bliden der Mutter 
zu leſen glaubte, wohl Weh darum, daß das fo lange gehütete innerfte Heiligtum nun nicht mehr ihr 
allein gehört, ſondern ſich von ihe losgeriſſen hat und der Welt preisgegeben ift? 

An jenem Tag erwuchs in mit eine tiefe Ehrfurcht vor allen Frauen, die Kindern das Leben ſchenken 
und die mit jedem „eine Schlacht im Lebenskampf um unfer Volk gewinnen“. Bärbel Scholz 
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7 i Wi 
In einem N SV- Entbindungsheim in Kattowih. Einer glücklichen 
Mutter wird ihr Kindichen gebracht. Aufn.: NSV-Reichsbildarchiv 


Aufn.: Ursula Ostwald 


DEUTSCHE MÜTTER 
INDER KRIEGSARBEIT 


Unter den Frauen, die auf Grund ihrer hervorragenden Leiſtungen innerhalb der 
Kregerwirtſchaft bereitd Kriegt ausjeichnungen empfangen haben, befindet ſich eine 
nicht geringe Zahl son Müttern. Es find ältere Mütter erwachſenet Kinder bar 
unter, die es wohl verdient hätten, nach einem atbeitsteichen Leben etwas aut: 
zuruben. Sie wollen abet nicht die Hände in den Schoß legen, wenn es heißt, 
für die Zukunft des deutſchen Volkes zu arbeiten und zu kampfen. Es find aber 
auch Mütter kleinerer Kinder darunter, die trod ihrer häuslichen pflichten noch 
an einem kriegewichtigen Mrbeitäplah ſtehen und beide Aufgaben vorbildlich er⸗ 
füllen, weil fie wiſſen, daß fie in der Familie und im Betrieb gebraucht werden. 

Einige Beiſpiele aus einer großen Zahl von ähnlichen Lebens ſchickſalen ſollen 
einen Eindruck von der Haltung und Leiſtung dieſer werftätigen Mütter geben. 

Frau M. arbeitete ſchon während des Krieges 1914/18 in einer Waggonfabrik. 
Nach Kriegsende legte fie die Arbeit nieder und erzeg ihre fünf Kinder, von denen 
gegenwärtig zwei Söhne an der Front fichen. Im Fahre 1939 meldete fie ſich 
fofort wieder freiwillig zum Kriegteinſatz in der gleichen Waggonfabrik und bat, 
man möge fie an die gleiche Maſchine ſtellen, an der fie im Weltkrieg gearbeitet 
habe. Dieſet Wunſch konnte iht erfüllt werden, und Frau M. hat feit 1939 noch 
keine Arbeitsſtunde verſäumt. 

Weltkriegterfahtungen hat auch Frau V. Sie ift feit 1939 Witwe und hat drei 
erwachſene Kinder. Ein Sohn ſteht an der Front. 1939 nahm Frau W. in dem 
gleichen Betriebe, dem ihr Mann alè Kranführer angehört hatte, eine Putzſtelle 
an. 1940 meldete fie ſich freiwillig zur Arbeit als Kranführerin, da fie ſchon im 
Weltkrieg 1914/18 Aranführerin geweſen wat. Sehr bald konnte fie den Arbeitz⸗ 
plas ihres Mannes einnehmen. Sie ift äußerſt zuverläſſig und pünktlich und hat 
fid ale Blodwaltrtin der Aranabteilung die Anerkennung ihrer Vorgeſetzten und 
das Vertrauen det übrigen Gefolgſchaft erworben. 

Frau P. gab bei ihrer Berheitatung ihre Tätigkeit als Arbeiterin auf. Sie er⸗ 
zog ihre fünf Kinder vorbildlich und verforgte ihren Haushalt immer ohne Hilfe. 
Als 1939 in einem Aufruf auf den Mangel an Arbeitskräften hingewieſen wurde, 
meldete fie ſich freiwillig zur Arbeit im Betrieb. Sie leiſtet gegenwärtig eine bes 
fonders wichtige Kriegsarbeit unter fehe ſchweten Bedingungen. 

Frau K., eine noch verhältnismäßig junge Frau, ift Mutter von gehn Kindern 
im Alter von 17 Fahren bis zu einigen Monaten. Ihr Mann hatte als Bergmann 
einen Betticbsunfall, der ihn zwei Fahre lang arbeitzunfähig machte. Frau = 
arbeitet ald Dreherin in einem Nüſtungsbetrieb, um ihrerfeitt etwas zum Lebends 
unterhalt der Familie beijutragen. Sie erreicht autgeheichnete Arbeitsleiftungen 
und fft im Betrieb fehr beliebt. Die Haushaltsarbeit wird unter det Anleitung 
der Mutter in der Hauptſache von den älteren Töchtern erledigt. Frau K. hat 
die Hausarbeit fo gut eingeteilt und die Kinder fo vernünftig angeleitet, daß die 
Familie immer gut verforgt iſt. 
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Diefe kurzen Umriſſe bergen eine Fülle von Sorgen, Mühen und Tapferkeit. 

Unbengfame ſceliſche Kraft und unermüdliche Tätigfein gehören dazu, um die 
vielfältigen pflichten einer werktätigen Mutter zu erfüllen. Und Tauſende deut⸗ 
ſcher Frauen und Mütter be weiſen diefe Kraft nun ſchon feit Jahren in immer 
gleichbleibender Einſatzbeteitſchaft tagaus, tagein! Unſer Volk ift immer zu großem 
Dank verpflichtet. 
Diefer Dank drückt ſich nicht nur in Worten aus, ſondern in der Unterſtützung, 
die den werktätigen Müttern von allen Seiten zuteil wird. Denn wenn auch viel 
son dem Opfermut der werktätigen Mütter verlangt wird, fo foll vermieden wer⸗ 
den, daß während der Kriegsarbeit Raubbau mit ihren Kräften getrieben wied. 
Geſunde deutſche Mütter und gefunde deutſche Kinder ſollen auch während des 
Krieges den Beſtand des Volkes ſichern. Dieſem Ziel dient in erſter Linie das 
Mutterſchutzgeſetz vom 17. Mai 1942, mit dem det nationalſozialiſtiſche Staat 
wie kein anderer Staat der Welt den Schutz der Mutter im Berufsleben figer 
geſtellt hat. Diefem in jeder Beziehung großzügigen Geſetz hat zum Beiſpiel Engs 
land nichts entgegenzuſtellen außer einer dürftigen Mutterſchaftsbeihilfe, die erft 
nach der Geburt des Kindes gezahlt werden kann, fo daß die engliſchen Arbeite⸗ 
rinnen in den meiſten Fällen bis zum letzten Augenblick dor der Niedeckunft an der 
Maſchine ſtehen, um ihren Lebensunterhalt zu verdienen. 

Wie in keinem anderen Land wird in Deutſchland auch von feiten der Betriebe 
freiwillig für die Entlaſtung der werktätigen Mutter geforgt. Kinderpflegeſtätten 
ſichern die ſorgſame Betreuung der Kinder während der Betriebsarbeit der Mütter. 
Die Einfuhrung der Freijeitansrdnung ermöglicht den Müttern mit Kindern unter 
14 Jahren die Ablehnung von Mehr⸗, Nacht⸗ und Sonn» und Feiertagz arbeit und 
gibt ihnen mit dem Hausarbeitstag eine geregelte Zeit zur Erledigung der Fas 
milienpflichten. Kametadſchaftlich fpringen die Werkfrauengruppen oder nicht bes 
rufttätige Hausfrauen ein, um den werktätigen Müttern die Waſch⸗ und Flick⸗ 
arbeit oder die Beforgung der Einkäufe abzunehmen. In den NSW. Erholungs⸗ 
heimen können fie für eine Weile ganz ausruhen und neue Kräfte ſammeln. Die 
Deutſche Atbeitsftont, die NS.⸗Frauenſchaft und bie NS.⸗Volkswohlfahrt bes 
müßen ſich gemeinſam um die größtmögliche Entlaſtung det werftätigen Mütter. 

Dieſe Einrichtungen und Maßnahmen können die werktätigen Mütter ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht völlig entlaſten. Ihr Arbeitsmaß bleibt nach wie vor groß und 
ihde Leiſtung bewunderntzwert. Sie find aber doch dankbar für die Hilfe, die ihnen 
ihr Tagewerk fuhlbat erleichtert. Das Bewußtſein, nicht alleinzuſtehen, gibt ihnen 
die Kraft, nicht nachzulaſſen in ihrer Kriegsarbeit, die fie für die Zukunft des 
Volkes und damit auch füt die Zukunft ihrer eigenen Kinder leiſten. 

Gabtiele Witting 


Mü r kommen zu Besuch 


Die Elternbesuchszüge vermitteln zum Muttertag ein Wiedersehen 
im KLV.-Lager 


De Bauern vor ihren Häufern ſchauen erſtaunt auf den langen Zug, der ſich zu 
dem 600 Meter hochgelegenen Kurort hinaufwuchtet. Das find keine gewöhnlichen 
Eiſenbahnwagen: vor den Fenſtern hangen Fähnchen, und die Lokomotive ift über 
und über mit Fahnen und Tannengrün gefhmüdt. 

Es it Mai; rechts und links der Schienenftränge leuchtet das Land in der 
friſchen Kraft der Wieſen und Walder, und dazwiſchen gehen die Bauern mit 
ihrem Kuhgeſpann über die braunen Felder. Es iſt Mai und zum Tag der Mutter 
diefed Monats rollten zehn Elternbeſuchszüge aus den luftbedrohten Städten in 
die Kurorte, um fehötaufend Eltern Gelegenheit zu geben, ihre in den KB. 
Lagern untergebtachten Kinder zu beſuchen. Die nationalſozialiſtiſche Jugendfüh⸗ 
rung bekundete damit, daß ihr trotz det Trennung zwiſchen Elternhaus und Kinder 
die Pflege der Familie befonders am Herzen liegt. 

Einer dieſer Züge rollte ins böͤhmiſch⸗mähriſche Land, und er rollte viele Kilos 
meter, bis er die Heine Bahnſtation erreichte, wo ihm Hunderte von Jungen und 
Madeln ein jauchzendes „Willkommen“ entgegenriefen. Die manchmal nicht ganz 
beſchwerdeloſe lange Fahrt ift plotzlich vergeſſen; die Mütter drängen mit ihrem Ges 
päd nach der Sperre, wo ihnen die Kinder entgegeneilen. Im Triumph werden fie 
eingeholt, mit Muſik und Willtommensrufen geht es durch die breite Straße an 
den geſchmückten Häufern vorbei, die faſt ausnahmslos den Zwecken der erweiterten 
Kinderlandverſchickung zur Verfügung ſtehen. 

Die Mütter find verwundert, wohl haben ihre Kinder von der freundlichen 
Lage des Kurottes geſchrieben, von den hübſchen bunten Häufern, die breit aus⸗ 
gelagert oft tief gedeckt im Walde ſtehen. Doch nun fehen fie ſelbſt, wie gut ihre 
Kinder untergebracht ſind, und nachdem ihre Augen kritiſch muſternd umher⸗ 
geſchaut haben, nicken fie ihren Jungen und Madeln zu: „Beſſer konnen wit jetzt 
zu Haufe auch nicht für Euch ſotgen, hier feid Ihr gut aufgehoben!“ 

Es ift ja der tiefere Sinn dieſet Elternbeſuchszüge, über die allgemeine Freude 
des Wiederſehens gerade zun Muttertag hinaus den Müttern zu zeigen, wie ihre 
Kinder fern der Heimat leben und arbeiten, wie fie ihre Freizeit geſtalten und wie 
Erzieher⸗ und Fühterſchaft der Hitler-Jugend im gemeinſamen Schaffen zuſam⸗ 
menwitken und alles tun, um dieſe Jungen und Mädel im Alter von 10 bis 
17 Fahren auch außerhalb det Elte rnhauſes zu tüchtigen Menſchen zu erziehen. 

Roch kann nicht jeder Water und jede Mutter in die Ke. fahren, und die drei 
Tage des Beſuchet find ſchnell herum, aber diejenigen, die ihre Kinder nach ſechs 
und neun Monaten wiederſehen, fühlen, daß dieſes Leben in det Gemeinſchaft fih 
ausgewirkt hat. Während der gemeinfamen Mahlzeiten ſtaunt ſelbſt die Frau des 
Metzgermeiſters aus Duisburg über den gefunden Appetit ihres Mädels, das ſich 
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Agnes 


Das Kind war zu erwarten. Die junge Arztin gab die letzten Anordnungen. 
Ihre Stimme war ruhig, beſtimmt und — das ſpürte man — wenn fie ſich voll 
entfalten würde, von einer ungewöhnlichen inneren Kraft. Und ſo waren auch die 
Handgriffe, die fie dann zu tun hatte, obwohl fie feingliedrig und, ſchmal von 
Geftalt war, fo fider und 11 95 krftig und zart, dag fie die 3 erfolg: 
reiche Chirurgin an der Klinik weiblicher Arte its ahnen ließen. Als fie der 
Mutter das Neugeborene, das gefund zur Welt gekommen war, entgegenhielt, 
hatten ihre hellen Augen den ſtrahlenden Glam, der fpäter noch alle, die der 
e e nahe kamen, mit einem freudigen Lebenswillen erfüllte. 

„Mit Agnes Bluhm trat das me vera über die Schwelle. Man konnte nicht 
anders, man mußte geſund werden.“ Mutter und Tochter beftätigten dieſen Aus⸗ 
ſpruch des Hausherrn. Solange fie praktizierte, war Agnes Bluhm in der Familie 

usärztin peoien, hatte den Kindern zur Welt geholfen, war Beraterin und 
Helferin in kranken und ſunden Tagen, ſo wie man heute den Hausarzt auffaßt 
und wieder wünſcht für Zeiten des Friedens. Ein ſolchens Vertrauen in den weib⸗ 
lichen Arzt war ungewöhnlich um die Jahrhundertwende. Es wurde gerechtfertigt. 
Agnes Bluhm war nicht nut berufen, ſie war auserwählt. 

Nur folgen war es damals moglich, die äußeren und inneten Hemmniſſe zu 
überwinden, die dem Weg der heilbegabten Frau zur modernen fachlich ausgebil⸗ 
deten Arztin entgegenſtanden. Auch Agnes Bluhm mußte erft den Umwe⸗ über die 
Lehrerin gehen, den einzigen geiftigen Beruf, der damals den Frauen otfenftanb. 
Aber fie hatte die — — der Mutter — wieviel verdankten dat Frauen 
ſtudium und wiſſenſchaftliche Frauenberufe den Müttern — und gewann, nach dem 
Tode des einigen Bruders, auch die Einwilligung des Vaters, der alt General in 
türkiſchen Dienſten geſtanden hatte. Die deutſchen Univerſitäten hielten noch lange 
ihre Pforten den Frauen verſchloſſen, weibliche Bildun, sanſtalten, die Stus 
dium vorbereiteten, gab es noch nicht in Deutſchland. & ging bie z2jäheige nach 

eich, holte im ecken Jahr, 1884, die Reifeprüfung nach und legte 1889 das 
dee Staatsexamen ab. Anders, als es heute noch bisweilen in der 
Öffentlichkeit herumgeiftert, war das Bild der erſten deutſchen Studentinnen. Es 
waren lebenbvolle, nicht nur wiſſenſchaftlich hochbegabte, ſondern auch korperlich 
und ſceliſch reich veranlagte junge Menſchen. Gewig, das Fachſtudium wurde mit 
Ernſt und Eifer betrieben. Aber ihre geiſtige Regſamkeit trieb ſie, an geiſtigen 
nm sl wiſſenſchaftlicher, künſtleriſcher, fozialer Art teilzunehmen. Und fie 
waren alles andere als Stubenhocker und Blauſtrümpfe. Man wanderte, ſchwamm, 
flog auf Schlittſchuhen über den Ste. Agnes Bluhm war eine der anmutigſten 
und, wie Ricarda Huch berichtete, die „würdigſte unter den Medizinerinnem“. 

In Wien bildete fie ſich geburtshilflich weiter aus und erweiterte ihre Erfahtun· 
gen am Krankenbett bei imrat Winkel, damals ſchon in München, dem eins 
tigen führenden deutſchen der Frauen an feinen Kliniten affiftieren ließ. 

1890 ließ fie ſich nieder, Ks dritte der Berliner Atztinnen. 

Wie Franziska Tiburtiu und Emilie Lehmus, ihre rgängerinnen, verwies fie 
die ärztliche Tätigkeit der Frau auf die ſoziale Verpflichtung. Die — 4 
für die erwerbstaͤtigen Frauen waren im erſten Anlaufen. Nachtarbeit für die 
Fabrikarbeiterinnen war bereits verboten. Sie forderte die Ausdehnung diefer Ber 
ſtimmung auf alle Arbeiterinnen. Man hatte damals noch 12- und mehrftündige 
Arbeitszeiten. Sie verlangte eine Höhftbefhäftigung von 10 Stunden für Frauen, 
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ſondern auch die Schattenſeiten der modernen Medizin und der Sozialhygiene: 
die uneingeſchräntte Förderung des Kranken, Schwachen und oft — In 
der Raſſenhygiene fah fie die notwendige und fruchtbare Gegenwirkung. & ver⸗ 
band ſie als eine der erſten Sozialhygiene mit Raſſenhygiene. 1905 wurde fie 
gründendes a der Geſellſchaft für Maffenhugiene und leitete durch Fahre 


ahre, ja über pwei Jahrzehnte erftredten, ging fie den erbbiologi di 
18 beſonders des Alkohols nach. „Ain der C ng 1 


ſchung, die der Erhaltung und Forderung gefunder Lebenskraft diente, das ganze Volk. 
achtnis in der Schrift „Die i 


bei den Dahlemer Freunden aufſuchten. Bis zuletzt blieb ihr das Strahlend⸗ 
Sonnige ihres MWefens. Ihre Liebe zur Jugend, Ahr Glaube is dag dee 88 
an die Lebenektaft und die Freiheit eines geeinten Europa war bepdingend. Auch 
darin war und bleibt fie uns Vorbild. Dr. Elfe Boger⸗Eichler 
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Man muß meit 
ins Kurheſſiſche 
hineinfahren, an 
einigen Ortſchaften 
der Schwalm vor⸗ 
über, wo ſchon die 
kleinen Mädchen in 
kindhafter Würde 
den langen Trach⸗ 
tentock und auf dem 
Kopf das Haar⸗ 
ſchnaͤtzchen tragen. 
Dann liegt ſchließ⸗ 
lich hinter hüges 
ligen Wieſen, ein 
wenig abſeits und 
verträumt, an eis 
nem gewundenen 
Bach lein, wie Hans 
Thoma es malte, 
das weithin bes 
kannte NS- Kin; 
derheim im Stei⸗ 
natal 
Unwillkürlich muß 
man an Friedrich 
Fröbel denten, 
wenn man über 
den letzten Wieſen⸗ 
Hügel ſteigt und 
von weitem die 
Stimmen der Kinder hört, die vor dem breit hingelagerten Haus ungeppungen 
in der Sonne tollen. Diefem großen Freund und Erzieher der Kinder, ber vor 
hundert Fahren das ſchone Sinnbild vom „Kindergarten“ prägte, muß ein äha⸗ 
liches Bild vorgeſchwebt haben, wenn er fagte: „Nur das Weſen eines Gartens 
druckt ſinnbildlich, aber umfaſſend aus, wie die Kindheit behandelt werden ſoll.“ 
Für feine Zeit, die noch in einer einfeitigen Uberwettung des Geiſtigen ſteckte und 
t das naturwiſſenſchaftliche Zeitaltet erft herauftommen fah, war die Forderung 
Friedrich Fröbels, eine umfaſſende Erziehungs⸗ und Betreuungsſtätte für das 
Kleinkind zu ſchaffen, eine ummälgende Neuerung. Fröbel wollte „den Körper des 
Kindes kräftigen, den erwachenden Gift beſchaftigen, das Gemüt tichtig leiten und 
alle Kräfte im Spiel freudig ſich üben laſſen. Wie in einem Garten follten die 
edelſten Gewächſe, die Kinder, in Ubereinſtimmung mit ſich, mit Gott und mit 
der Natur erzogen werden.“ 

Das vergangene Jahrhundert war noch nicht reif geweſen, um die Forderungen 
Fröbels zu verſtehen, geſchweige denn zu erfüllen. Insbeſondere die körperliche 
Pflege und naturgemäße Entfaltung des Kleinkindes erſchöpfte ſich in Symbolen. 
Es fehlte damals noch an Einſichten, die uns die Entwicklung der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, der Medizin und der Kinderheilkunde inzwiſchen vermittelt hat. Es blieb 
unferer Zeit vorbehalten, den überlieferten Fröbelfhen Kindergarten, det in vie⸗ 
lem im Sinnbild ſteckengeblieben war, in eine Betreuungsftätte umzuwandeln, die 
mit an der Aufgabe arbeitet, aus dem jungen Menſchen einmal einen körperlich 
und geiſtig gefunden und Garatterfeften Menſchen werden zu laffen. 

Wenn wir heute irgendwo, in einer Ortſchaft oder in einem entlegenen Dorf in 
einen unferer Kindergärten hinein ſchauen, dann werden wir überall das friſche, 
natürliche Leben ſpüten und erkennen, daß wir nicht mehr weit davon entfernt 
find, unfern Kleinkindern wirkliche Gärten zu ſchuffen. Ihr Vorhandenfein in fo 
großer Zahl, die fauberen, freundlichen Einrichtungen, die geſchulten tüchtigen 
Kindergärtnerinnen — dies alles ift uns ſchon zu einer folen Selbſtverſtändlich⸗ 
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t und müssen überwacht werden. 


Das Greifen mit den Zehen nach kleinen Holzstäbchen macht 


nicht nur großen Spa, as kräftigt auch die Fuhmuskein und kräftig? besonders das Rückgrat, sowie Brust- und Bauchmuskeln 


Gespräche über neuzeitliche Pflege des Kleinkindes 


im Steinatal 


keit im täglichen Leben geworden, daß wir den großen Ent⸗ 
wicklungzſprung kaum noch gewahr werden. 

Es kann gar kein Zweifel darüber ſein, daß die letzten zwei 
Jahrzehnte uns in der Erforſchung des Kleinkindalters ein 
gutes Stück weitergebracht haben, ja man erkannte vielfach 
jetzt erft, was alles notwendig ift, um ein Kleinkind geſund zu 
erhalten und die in ihm ruhenden Anlagen zur vollen Entwicklung 
zu bringen. Und wenn wir heute ſtolz und glücklich darüber find, daß 
unſete kleinen Kinder, obwohl ſie im Kriege aufwuchſen, kaum Spuren 
von Kriegtentbehrungen tragen und in gar keinem Vergleich zur Weltkrieges 
generation geſund und kräftig ſind, dann verdanken wir dieſen wohl ſchoͤnſten 
Erfolg der Etforſchung eines neuen deutſchen Kindergartenweſens, der es nicht 
allein darauf anfam, moͤglichſt viele Verwahrungsſtätten für Kleinkinder zu ſchaf⸗ 
fen. Das Ziel war, die beſten Lebensbedingungen für das Kleinkindalter zu ers 
kennen, ſowie Eintichtungen zu ſchaffen und Methoden zu finden, die die Nützung 
allet natürlichen Förderungs⸗ und Heilkräfte ermöglichen. 

Dat Kinderheim im Steinatal in Verbindung mit einem Reichsſeminar für 
Kindergärtnerinnen, das in unmittelbarer Nähe des Kinderheims ſteht, ift ein wich⸗ 
tiger Abſchnitt in det Geſchichte des neuen deutſchen Kindergartens. Dort iſt die 
Wirkungsſtätte des weit über die Reichsgrenzen hinaus bekannten Kaſſeler Kinder⸗ 
arztes und Gauamtsleiters der NSB., Profeffor Dr. Benzing, eines unermüdlichen 
Forſchers und Praftiters, der die Gaben eines intiutiven Kindetarztes und weit: 
blickenden Exzichers in ſich vereinte. 

Wir finden Profeſſor Benzing, dem unfer Beſuch im Steinatal galt, umringt 
von Kindern. Sie haben alles hecbeigeholt, was fie auf der Wieſe und im Wald 
gefunden haben. Es find Kinder aus der luftgefährdeten Gauhauptſtadt Kaſſel, 
die hier für längere Zeit untergebracht find und die aus irgendwelchen Gründen 
der beſonderen Pflege in dieſem vorbildlichen Heim bedürfen. Der Profeffor kennt 
fie alle ſchon feit längerer Zeit, wie er die meiſten Kinder feiner Stadt kennt, und 
er freut ſich an ihrem friſchen Ausfehen. „Es find einfach zwei verſchiedene Zeit: 
alter, wenn ich mir heute unſere Kleinkinder betrachte und an jene Kinder in der 
Inflationszeit denke, bei denen der Blockadektieg und das traurige Nachkriegs⸗ 
dafein in der lichtarmen Altſtadt erſchreckende Geſundheitsſchäden zurückgelaſſen 
hatte. Damals teifte der Plan, dem Kindergarten, der ſich nur noch in äußeren 
Atrappen erſchöͤpfte, ein anderes Geſicht zu geben. Ein wirklicher Garten in Gottes 
freier Natur mit einer Freilufterziehung und Ernährungsfurſocge ſchwebte mir 
vor.” 

Bis zum Jahre 1935, als das Kinderheim im Steinatal gebaut wurde, hatte 
Profeffor Benzing in einer zwölfjährigen Praxis als Fürſorge⸗, dann als Kinder: 
atzt eine Fülle von Erfahrungen geſammelt. Die Kinderheilkunde hatte ſich mit 
dem Kleinkindalter bisher nur fehr unzureichend befaßt. Das erſte Lebensjahr wie 
das Schulalter waren demgegenüber immer beffer betreut geweſen. Es galt alfo 
auf wiſſenſchaftlichem und auf praktiſchem Gebiet die Mängel in der bisherigen 
Kleinkindbetreuung zu finden und gangbare Wege für ein geſünderes Aufwachſen 
dieſes wichtigen Lebensalters ausfindig zu machen. 

Mit eine der wichtigſten Exkenntniſſe war die, daß für die Betreuung des Kleins 
kindes Arzt und Erzieher aufs engſte zufammenarbeiten müſſen. In einem Ent⸗ 
wicklungs abſchnitt, in dem alle Kräfte des kindlichen Körpers noch in unmittel⸗ 
barer Abhängigkeit zueinanderſtehen, mußte die charakterliche und willensmäßige 
Erziehung mit einer geſunden Entfaltung der körperlichen Kräfte Hand in Hang 
gehen. 

Es wurde bereits erwähnt, daß das Schulalter größere Beachtung bei der ärzt⸗ 
lichen Betreuung gefunden hatte, als die Entwicklungs jahre des Kleinkindes. Im 
Laufe jahrelanger Beobachtungen entſtand jedoch die Frage, ob die ſtändige ärzt⸗ 
liche Überwachung des Kleinkindes nicht vielleicht wichtiger ſei, wenn Haltungs⸗ 
fehler zum Beiſpiel bis zum ſechſten Lebens jahr noch ohne Schwierigkeiten zu korri⸗ 
gieren find, während die gleichen Körperfehler bei Schulkindern weit ſchweter oder 
gar nicht mehr zu beheben find. Gan) beſonders zu denken gab eine neue wiſſen⸗ 


ſchaftliche Feſtſtellung, die beſagte, daß zwei Drittel des end» Leiſtungen ange⸗ 
gültigen Wachstums im Kleinkindalter, alfo bis zum Schul⸗ i 
anfang vollzogen werden. Mußte auf Grund dieſer Tate dem Korper gut 
ſache nicht danach geſtrebt werden, dem jungen Körper, tun, oder wenn ſie in 
der diefe gewaltige Entwicklungsleiſtung in wenigen Jahren dem Hallenbaſſin 

zu vollbringen hatte, alle nur denkbare Hilfe zu bieten? 
Es war andererfeits nur notwendig, dem gefunden Kinde 
zuzuſehen, das außerhalb der einengenden Stadt aufwuchs. vertraut find mit 
Man brauchte nur von der Natur zu lernen, die in dieſen dem naſſen Eles 
Kindern nach Licht, Luft und Sonne drängt, die fie ans 
treibt zum Tollen, Kriechen und Klettern, bis alle Glieder zucken ſchreien und 
des Körpers gleichmuͤßig · geübt find. 
Das Kleinkind atmet doppelt fo häufig wie der Erwachſene, man ſich gar nicht 
ſein Bedarf an friſcher Luft iſt darum auch doppelt ſo groß. vorſtellen, daß es 
Eine andere wichtige Erkenntnis war, daß das Kleinkind durch nicht immer fo war. 
allzu langes Sitzen noch gefährdet iſt. Es konnen Haltungsfehler „Wiſſenſchaftlich 
und Berkrümmungen entſtehen. Alle diefe Momente waren ungeheuer läßt ſich der Erfolg 
wichtig für eine neue Betreuungsſtätte, in der die Kinder unſeret neuen Pfles 
korperlich gefördert werden follten. Ganzlich unbekannt war gemethoden beim 
in der Pflege des Kleinkindes die Wirkung des Waſſers Kleinkind natürlich 
geblieben. Es herrſchte fogar die Meinung vor, daß Waſſer⸗ noch nicht feſtſtel⸗ 
anwendung leicht ſchade. Die erſten vorſichtigen Verſuche len“, fagt Prof. 
mit kurzen warmen Bädern mit anſchließender Brauſe oder Benzing am] Ende 


auch nur eine Ganzwaſchung zeigten gute Erfolge. Das des Rundganges, 

Waſſer wirkte als belebender Hautreiz, Durchblutung und Stoffwechſel wurden „aber man jicht 

geſteigert. Als verſchiedentlich begonnen wurde, die tägliche Ganzwaſchung bei es den Kindern 

Kleinkindern einzuführen, war anfangs der größte Widerstand bei den Müttern einfach an, daß 

zu überwinden, die andererſeits große Freude daran hatten, wenn mit den Kins he en Ye daß 
e 


dern Gymnaſtik getrieben wurde. Das Wort Gymnaſtik beſagte eigentlich ſchon 
zuviel, wenn man beim Kleinkind neben dem ungebundenen Tummelſpiel nur 
darauf aus war, den natürlichen Bewegungsdrang zum Vorteil des Körpers auss 
zuwerten, jeden Trieb, ſich zu regen, zu bücken, zu dehnen und zu ſtrecken, in eine 
den Muskeln und Sehnen nützliche Bahn zu lenken. Hier, bei der körperlichen Ent⸗ 
faltung mußte dann ſchon das Erzieheriſche mit einfehen: aus dem Spiel die Auf ⸗ 
gabenerfaſſung, von der anfangs rein körperlichen Bewegung zur Willensleiſtung, 
von der Leiſtung zur Mutprobe. Doch auch das muſiſche Spiel durfte dabei nicht 
vergeſſen werden. 

Wenn man heute eine Zeit lang im Haus Steinatal, das ſo ganz auf ein ge⸗ 
fundes Wachs tum feiner kleinen Bewohner zuge ſchnitten ift, den Kindern zuſieht, 
wie fie ſich tummeln und fpielen und aus dem Spiel heraus unmerklich zu kleinen 


Nbungsfpiele nach 
einer gewiſſen Zeit 
korperlich gelockert, 


gleichzeitig aber Beid greifen die linken, bald die rechten Arme nach dem Ball. So strecken 


auch in ihrem gans was dem kleinen K 
zen Weſen felbftäns 
diger und freier ge⸗ 
worden find, Da es auf die Dauer nicht ausbleiben kann, daß unfere Bemühungen 
in den Heimen und Kindergärten auch in die Familien dringen, werden wir einen 
allgemeinen Wandel in der Pflege des Kleinkindes erleben, der es verhüten wird, 
daß wir jemals wieder ein ſolches Kinderelend wie nach dem Weltkrieg erleben.“ 

Lydia Reimer⸗Ballnet 


sich Muskeln und 
bekommt. 


Seele und Arbeit 


2. Ubermüdung und Erschöpfung 
Von Dr. Hellmut Bartel 


Der die Grundregein für eine gefunde ebensweife tennt und beachtet ift lei 
ge 

ſtungsfahiger als ein anderer. (Wit brachten im erſten Aufſatz dieſer Reihe einige 
Gedanlen über laf, Effenszeit und Atmung.) Nun zeigt ſich aber nicht ſelten, 
daß die bekannten Mittel nicht ausreichen, um die Müdigkeit zu d. h. 
die Ermüdung wirkſam zu bekämpfen. Dies kann daran liegen, daß die Mittel 
fair oder unzulänglich find. Dazu ift zu fagen, daß es zwar noch mehr derartige 

ittel, beifpielsmeife durch die Auswahl der Nahrungsmittel und ihre Zubereis 
tung, gibt, — daß aber in folden Fällen meiſt auch die übrigen derartigen Mittel 
nicht helfen. Die Urſachen für diefe große Müdigkeit müffen deshalb andere ſein 
als die normale Ermüdung. Ein Beilpiel möge dies verdeutlichen: Ein Menſch ift 
abends fehe müde und geht deshalb zeitig ſchlafen; er kann nun in dieſer Nacht 
länger als ſonſt ſchlafen; am nächſten Morgen iſt er friſch, — aber bereits am 
Vormittag ift er wieder müde. — Alfo hat auch die verlängerte Nachtruhe nicht 
ausgereicht, um feine Kräfte mieberher; uſtellen. In einem ſolchen Falle denken 
wir zunächſt an Übermüdung. Unter Übermüdung verſtehen wit einen Zuſtand, 
in dem nicht nur die täglich aufs neue gewonnenen Kräfte verbraucht find, fons 
dern auch die Kraftreſerven, die wir in uns n, angegriffen worden find. Auch 
im Kampf gegen die Übermüdung ift alfo Schlaf das Gegebene. Doch muß man 
bedenken, daß eine übergroße Anſteengung auch eine übergroße Schlafdauer zum 
Ausgleich verlangt. 

Mit der üblichen Nachtruhe ift es daher bei Übermüdung nicht getan, man muß 
ſchon einmal einen halben Sonntag „opfern“ und verſchlafen. n man muß 
ſich fa daß eine leichte Übermüdung, eine kleine Lücke in den Kraftreſerven, 
ungleich leichter zu beheben ift als eine große. Was bei dieſer Sachlage vom Ein 
nehmen eines an d, aufpeitſchend wirkenden Medikamentes zu halten ift, ergibt 
ich wohl von ſelbſt. Kann man doch manches Unwohlſein, dal man anfangs als 

chen einer Erkrankung anſah, durch ein tüchtiges Ausſchlafen beheben. Man 
kann ſich gewiſſermaßen . ſchlafen! Am häufigften ift dies bei Kindern zu 
beobachten: in folgen Fällen find fie blaß, unfuftig und appetitlos, fo daß man 
fie für krank hält. Wenn man fie dann „vorſichtahalber“ ins Bett ftedt, wachen 
fie am anderen Tage nicht felten gefund wieder auf. Die Loſung des Rätſels iſt, 
daß fie gar nicht „Krank“ waren, fie waten jedoch übermüdet. Auch bei Frauen 


klaren fi öfter leichte „Erft als Nbermübung auf. Es gibt aber auch 
galt, 22 beweiſen ſcheinen, daß viel Schlaf nicht das Pc Mittel 

bermüdung fei. Wir denken an die ſchlagenheit und Unluſt, die 
uns manchmal nach längerem (als dem — TA n befällt. Man legt 
fi z. B. gegen Abend „ein halbes Stündchen“ hin oder ſchläft am 2 einige 
Stunden er. Das Ergebnis ift dann zuweilen das geschilderte: man ift nur 
noch müder. Dies ift aber, wie geſagt, nur ein ſcheinbaret beweis. Man darf 
ſich nicht täuſchen laſſen. Die fortdauernde Müdigkeit beweiſt im Gegenteil, daß 
die Dinge ernfter find als man gedacht hatte, nämlich: 1. auch dieſer ver⸗ 
längerte Schlaf nicht zur Behebung der Übermüdung ausgereicht; 2. ſſt ber Korper 
einmal des täglichen Zwanges, an den er ſich pen Daran gewöhnt hat, ledig 
geworden und zeigt 12 was er eigentlich an Schlaf braucht. — So ſchmerzlich es 
oft um den „Ihönen Tag“ fein mag, fo viel dringende Arbeit vorliegen mag, — 
wir müffen eben nochmals ein paar Stunden ſchlafen! 

Nun darf man aber nicht etwa denken, man fei in einem derartigen Falle nicht 
krank, man fei ja „nur“ übermüdet und brauche deshalb nichts dagegen zu tun. 
Dies wäre deshalb fo falſch, weil wir ja von den Kraftreſerven zehren, die der 
Körper geſammelt hat, um im Notfall, zum Beiſpiel bei Erkrankungen gewappnet 
u fein. Wer feine Kraftreſerven angreift, macht ſich alfo gewiſſermaßen ſelbſt 

ank, denn et ſchwächt die Abwehrkräfte des Körpers, Wer fortgefept feine Mes 
ferven verbraucht, erſchöpft fie eines Tages. Dann ift er ſoweit, 7 er nicht eins 
mal mehr einige Stunden arbeitsfähig ift. Wir ſprechen dann von Erſchöpfung. 
Eine echte, das heißt völlige Erſchopfung aller Kraftreſerven infolge unzuläng⸗ 
lichen Schlafes, Nahrungs: oder Luftmangels ift tödlich. Wenn es auch unter nors 
malen Umftänden kaum zu einer völligen Erſche ſondern meiſt nur zu teil 
weiſen We e kommt, wird jeder einſehen, daß auch dieſe höchſt gefährlich 
— Die ittel gegen ee r Safer e die glei⸗ 

wie n : geordnete t afen, und 
Atmen während längerer Seit, b. h. e „en er 

Nachdem wir uns wenigſtens ande weiſe mit den Zufammenhängen von 
Arbeit, Müdigkeit und a be ſchafti . werden 710 nächſten Aufſat 
die Frage ſtellen: was fehlt uns nun aber, wenn alle dieſe Mittel verfagen, wenn 
wir weiterhin arbeittunfähig oder arbeitsunluſtig find? Es wird ſich zeigen, 
daß nicht nur die korperlichen Bedingungen, ſondern vor allem auch die ſeeli 
unfere Leiſtungs fahigkeit beſtimmen. 
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„Aber warum nur, warum? Weißt du, daß fie bei uns Haus ſuchung gehalten 

haben?“ 
„So! Was für ein Gluck, daß ich nicht da war. Vielleicht hätten fie mich dann 
ich unfreundlich geworden wäre. Und ich möchte gern 


zu 
„Aber wo haft du nur all die Tage geſteckt, Junge?!” frägt der Alte. 
einverfrachtet, ein paar Autsbuſſe voll, und 
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„Aber 
„Weiß ich es! Man hat mir wohl ein Verbrechen zugetraut ... daß ich mit der 
en Fliegergeichen geben könnte. oder ahnlichen, Wahaſinn 7 Mein Land 


meinen!” ſagte der Alte feſt. 
„Ich habe gewußt was kommt. Und es hatte ſich ſo leicht verhüten laſſen. Aber 
nicht auf diefe alberne und abſcheuliche Manier, die fie mir zutrauen. Nun, fie 
haben mich vor einem ſchweten Zwieſpalt behütet. Wenn fie mich in Freiheit 
gela! nichts anderes tun können, als mein Land zu verteidigen, 
eugung, daß dies Opfer nutzlos und finns 


res durchgemacht.“ Toos tiefe Stimme bebt. 
ift das wenigſte. Vielleicht kann man in einer ſolchen Lage vetzwei⸗ 
allein ift. Aber wir waren ein paar hundert. Männer, Frauen, 
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wenn man die anderen ein bißchen ermuntern will. 
ganz freundlich von unferen Wärtern geſchieden. Recht 
wat es ihnen auch nicht in dieſen Tagen ... eb wäre ein Nichts geweſen, 
vorher gewußt hätte, daß es fo bald vorbei ift. Aber wir mußten unè 
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t verflogen. Während Toos den Tiſch deckt und die Mutter in 
das Eſſen hertichtet, geht Cheiſta mit Dirk hinauf in fein altes Zim ⸗ 
„ holt ihm erig herbei, was er braucht. Und zwiſchendurch ſitzt fie auf dem 
und ſieht zu, wie aus ber verwahrloften Hülle wieder der alte Dirk 
herauswächſt — nein, ein neuer, ſchönerer, ſtrahlender Dirk! 
dieſem Dirk braucht fie nichts zu verbergen und zu verſchweigen. 
i in j ig, daß du wieder da bit” 


nicht ich 
bes gas nige verbienft. Denn eigentlich haft du mich ſteüflich vernagläffigt ... 


der letzten Seit ... und beinahe in unferer ganjen Ehe 


— 
— 


„Ach Kind, das hat alles feine guten Gründe gehabt“ 

„Ja, ich weiß, deine Arbeit“ 

„Mein, nicht nur die Arbeit. Meine Arbeit wird mich auch weiter in Anſpruch 
nehmen, aber ich bin überzeugt, daß du dich nicht mehr vernachläſſigt fühlen wirft. 
Ich habe dich ja von mir weggettieben, abſichtlich — auch wenn mir's weh tat. Ich 
hatte Angſt um dich — tauſendmal mehr als um mich. Es ſollte nicht das Getede 
auflommen, daß du mich beeinflußt ... ich habe gewußt, was kommen wird. 
Und fichit du, die Tage, die ich jetzt hinter mir habe — für mich war es eine 
Kleinigkeit — aber ich hätte nicht gewollt, daß du fie durchmachen mußt.“ 

„Aber warum, Dirt, warum das alles! Warum die Haus ſuchung? Warum has 
ben fie dich feſtgenommen !“ 

„Datum? Nicht weil ich ein Hochvertüter bin! Das glaubſt du mir doch, 
Ehriftal Ich habe mein Land und mein Volk nicht verraten, nicht für Millionen 
hätt’ ich eè getan, und nicht einmal aus Liebe zu dir 

Es ift fonderbar, wenn jemand im ernſten Ton fo große Worte ſpricht, wäh 
tend ihm die Seife in dicken Flocken ums Geſicht ſchäumt, und Chriſta lacht mit 
naſſen Augen. 

mr. aber fichit du, Chris, weil ich nichts anderes wollte als das Wohl meines 
Volles, datum haben ſie mich gehaßt, verdächtigt — und beſpitzelt. Ich liebe dieſes 
Land und habe nicht dulden wollen, daß es verkauft und verraten wird — für 
die Inteteſſen einiger weniger. Es kommt eine neue Zeit, Chriſta, das find keine 
leeren Phrafen .. wir find mitten in einer Revolution, die weit gewaltiger ift 
als die vor anderthalb Jahrhunderten. Es bricht eine neue Zeit an — eine Zeit, 
in der kein Kind mehr hungern wird, kein Kranker ohne Hilfe ſein, kein Alter ohne 
Obdach — eine Zeit, da keine Früchte mehr in den Sloten des Weſtlands faulen 
werden und keine Blumen mehr in den Kanälen von Aalsmeer ſchwimmen 
Wenn du erit einmal erkannt haft, daß das millionenfache Elend biefer Welt 
keine gottgewollte und naturgegebene Notwendigkeit ift, daß es fi befeitigen 
läßt, wenn man nur den feſten Willen hat und den richtigen Weg weiß — dann 
mußt du dieſen Weg gehen, du mußt gegen jedes Hindernis Sturm rennen, das 
ſich dir entgegenſtellt. Der Sturm, der Über uns hingebrauſt ift, hat alles zers 
ſchlagen und weggefegt, was alt und morſch und verrottet war ... aber nun ſieht 
es aus wie in einem Obſtgarten, in dem der Sturm gewütet hat. Aufgeräumt muğ 
werden, Platz geſchafft, dann wird unſer Garten eine Ernte bringen wie nie zu⸗ 
vor 

„Und daran glaubſt du?” „Daran glaube ich feſt.“ 

„O Dirk, wie ſchon wäre daz. Ich will mir auch für mein Teil Mühe geben, 
und ich will mir vor allem nicht mehr mit Eiferſucht das Leben ſchwet machen . Y 

„Mit Eiferſucht?“ Er faßt fie bei den Armen und drängt fie etwas von ſich 
ab, um iht beffer ins Geſicht ſehen zu konnen. „Eiferſucht auf meine Arbeit! 
meinft bu?” 

„Ach nein!” Sie füttelt mit geſenkten Augen den Kopf. „Ich meine ſchon ganz 
richtige Eiferſucht .. auf eine Frau . auf Mevtouw Hartogh zum Beiſpiel .“ 

„Biſt du auf die eiferſüchtig geweſen?“ Dirk lacht ſchallend auf. „Ach, mein 
armes Kind Und warum haft du mir das nicht gejagt? Allerdings — vielleicht 
hätt’ ich dir doch keine Antwort darauf geben können. Sie war beauftragt, mich 
ausjuhorden — wenigſtens bin ich davon überzeugt, und umgekehrt habe nach 
Moglichkeit ich fie ausgehorcht. Es war ein Kaps und Mausſpielen, ganz amüſant 
manchmal, und ſehr anſtrengend. Gott ſei dank wird das in Zukunft nicht mehr 
nötig fein. Ich muß ſagen, daß fie mit bei all ihrer Klugheit ſchon recht verächt⸗ 
lich war .. weit vetächtlicher als Kraneveld zum Beiſpiel. Kraneveld hat wie ein 
Lewe für ſeine Ideale gekämpft. Ich glaube auch nicht einmal, daß ſeine Abſicht 

t war — nur feine Anſicht war falſch.“ 

„Weißt du, daß er fort it?” 

„So! ft er fort? Ich habe es nicht anders erwartet. Umſtellen kann der fió 
nicht ... er hat keine Kinder, an deren Zukunft er denken müßte ... er ift der 
letzte einer auöfterbenden Maffe, er lebt in der Vergangenheit und von der Bers 
gangenheit. Wir abet wollen für die Zukunft leben! Von unten ruft die Stimme 
der Mutter zum Effen. Ehe ſich Dirk nach der Tür wendet, küßt er Chriſta zärt⸗ 
lich. Da hält ſie ihn noch einen Augenblick am Armel feſt: 

„Aber von jetzt an ...“ drängt fie leife, „darf ich allet fein, dein Kamerad — 
und dein Mitarbeiter — und ganz deine Frau 

„Mein Alles“, ſagt er dicht an ihrer Wange. „Mein Alles biſt du ... und 
ſollſt du fein ... und fo Gott will, auch die Mutter meiner Kinder und mein 
Mitarbeiter, wenn du den Mut dazu haft...” 

Ich habe Mut zu allem, was ich mit dir zuſammen tun und tragen kann. 

Dirt deckt ſich hoch und legt den Arm feft um ihre Schulter. 

„Und jetzt beginnt der Kampf für die neue Ordnung!” 

Ende 
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„Wir fertigen Sandaletten 


Volkskünftiertiches Werkichaffen (La en schaffen 


Diefen Werkbrief Bearbeitete der Beauftragte für Calenfchaffen bei der San-Abtlg. 
Regensburg, Sam-Utffs. Che. Bcheus, aus dejen Werkftuben die oben links ab- 
gebildeten Arbeiten fammen. 

Borbemerkung: In unferem Loienidaffen war von jeher das Beſtreben vorhanden. 
Sehrauchsgegenftände berzuftellen. Bejonders das Gebot der Zelt jpornt und dazu an. 
Das bedeutet an fid kein Mätenen von dem Ziele volkäkünfllertichen Werkichaifend, 
denn auch unfere alte Delbekunſt pflegte ſolche Dinge. Grundfeh dabei muß nur fein, 
deb auch bieſe Werbarbelten über dos rein Sweckmähige hinaus in den Bereich guter 
Jormgeſtaltung geftelgert werden. Wo es möglich Mt. fol Annnoller Schmuck für Be 
dune jorgen 

Dieter Werkbriel foll Anleitung geben. wie man fid ſelbſt Sandaletten anfertigen 
konn. 


Das Material: 

Die Sobie In bet Rieter Arbeit der Bauptwerkfioff. Man verwendet zoedmäğig 
Natur oder Prehkork, da er Befonderd leicht if. Wenn die Sohlen aus Bolz ge- 
ſchultten werden müfen ik Buchenholz am beften geeignet. Gum Oberteil verwendet 


Mlebitoif vermendet man Alleikieber. Meine Schubmägel werden zum Beften und Be- 
feftigen des Soßlenbelages benätigt. 

Sendwerhäyeng: Scharfes Meier, Rafpel oder grobe Felle Biwingen Sammer, 
Bange. Schweif- oder Beinfäge. 


Ferje aus angelegt und ebenfalls mit der Scheiffäge ausgefägt. Um ein 
Gehen durch Abrslien des Fuhes zu ermöglichen, muß dee Spihe der Sohle fark ge- 
rundet fein. Deshalb ſchandet mon diefe ab. Unebenheiten werben mit der Rafpel 
und mit Slaspasler ausgeglichen. Aakhlirbend wird der Sohlen belag (Gummi- Weck · 
Hoff) aufgeklebt. Nägel find zum Beiferen Galt einzuſchlagen. (Zortfehung auf 8.128) 


36422MK 48123 MK 


3422 MK Dier ein Rieidden aue ywcierlet Stoff, deilen Teilungsnäbte die 
Dermendung auch kleinſter Stoffrefle getatiet, aljo eine Joem um Aufarbeiten 
weeignet. Rüchenfchluß in Balfenlänge. Der kleine runde meibe Rragen i aus- 
mwechielber. Erforderlich: etwa MO cm gegufterter und 45 cm einfarbiger Stoff, 
je 80 cm breit. Schnitt VII Nack. für 4 Jahre. Beyer -Schailte für 4 und 7 Jahre 
168 Pf). — m MK Sehe hübich IR die Aufemmenfiellung von einfarbigem 
und bertertem Stoff an dieſem praktiichen Mieid, das ein nochildliches Model! 
sum Aufarbeiten darellt. Der runde, Ishartige Einfa} gibt eine febr gute 
Borm. Scope abgefteppte Taschen. Erforderlich: etwa cm einfarbiger und 
110 % karlerter Stoff, je 0 cm breit. Schnitt VII Bocderi. für 14 Jahre. 
Beyer-Schnitte find für 8 und 11 Jahre (65 Pf.) und für 14 Jahre (W Bf.) 
erhaltlich. — 44242 KK Bei größeren Ainaben i für den Sommer ein kombi- 
nierter Razug ſehr belebt. Der bier gezeigte beſteht aus einer hellen Birje aus 
Waſchſtoff. die am unteren Rand durch Säumchen eingebalten ift, und ous einer 
dunklen Goje ans Wolltoff. Erforderlich: etwa é om Bofenftoff von 130 cm 
Breite und 1.25 m Biufenftoff, S0 em breit. Schaltt IX Nackt. für 11 Jahre. 
Beper-Schnlite für 9, 11 und 13 Jahre erhältlich (85 Pf.). — 20119 MK Schr 
zeigeoll ift die Schmittfocm diefen Mieides aus zweierlei Waſchhoff. bem die run- 
den Einfchnitte auf der Adel, unter denen die Dorderbahn gereiht Hl, und die 
in der Bürtellinie abgenähten Säumdhen Schmuck und Jorm geben. Erforderlich: 
etwa 1,95 m gemmflerter Stoff. | cm breit und 25cm einfarbiger Stoff don 
cm echte. Schnitt X Rücl. für $ Jahre. Beyer-Schnitte für 5. 8 und 
21 Jahre (es Df.). — % MK; Diegiteiliger Spielanzug. Sefichend aus einem 
einfachen Blüsden mit Dufförmgin, einem Trögerböschen mit aufgeiehten 
Taſchen und aus einem Beolerojädcien mit kurzen glatten Armeln. Erforder- 
licht etwa 60 cm Blufen-, ts c Goje und 40 cm Jachenftoff. je & cm breit. 
Schaltt VII Borderf. für 3 Jahre, Neuer- Schnitte für 1 und I Jahr: erhältlich 
( Pi). — 44205 KW Reigendeg, Spiel- und Strandengug mit Rüden- und 
Rlappenjcluh, Die Träger find auf der Schulter gebunden, der Gürtel ge 
kaotet. Erforderlich: etwa I m Stoff don cm Breite. Schmitt VII Radi. 
für S Jahre, Beyer-Schnitte für 3 und Sabre (| Pf.). — 46203 KW Aus 
Büßtenbalter und Gösden Befichender Luft- ober Strandanzug. Der Büker 
balier wird gehnotet. Die Gole durch einen Gürtel gehalten. Erfordertich: etwo 
Im Stoff, 80 cm breit. Schnitt IX Docderi. für 15 Jahre. Beyer-Schnitte find 
für 13 Jahre (30 Pf.) und für 15 Jahre (65 Pf.) erhältlich. 
Die naturgrohen Schaltte Befinden fich auf dem Bett 8 beiliegenden Bogen 
Zeichnung: Ruth Priemer 
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Das Sprichwort von der Axt im Haus, bie den 
Zimmermann erſpart, hat in der heutigen Zeit be⸗ 
fondere Gültigkeit. Am Gasgerät ſollen für Repa⸗ 
raturen im allgemeinen nur Fachleute tätig fein. 
Kleinigkeiten aber kann die Hausfrau auch ſelbſt 
erledigen und braucht nicht erſt einen Handwerker 
oder den Hausdienſt des Gaswerkes zu bemühen. 
Alte Brenner find reparaturbedürftiger als neue. 
Auf ihr ſparſanes Arbeiten aber kommt es genau 
ſo an. Oft brennt die kleine Flamme nicht mehr, 
ſo daß man ihre großen Vorteile nicht nutzen kann. 
Die Urſache? Die Heine Gasaus trittsöffnung, die 
ſich noch in der Mberlaufjone, unmittelbar unter 
dem Brennereinſatz befindet, ift verſtopft. (Mos 
derne Brenner ſind anders gebaut und haben die⸗ 
fen Nachteil nicht mehr.) Man hebt den Brenners 
einſatz heraus (mit Seifenwaſſer abweichen, falls er 
feſtgebrannt ift) und fäubert mit einem watteum⸗ 
wickelten Stäbchen die nadelfeine Offnung (Bild 1), 
putzt auch bei dieſer Gelegenheit gleich den Bren: 
nereinſatz ſelbſt mit aus (Bild 2). — Alte Brenner 
ſchlagen auch im Gegenſatz zu modernen, die prats 
tiſch ruͤckſchlagſicher find, gelegentlich zurück. Das 
liegt daran, daß dem Gas vor der Verbrennung zu 
viel Luft zugeführt wird (eine beſtimmte Menge iſt 
freilich ſtets erforderlich). Mit Hilfe einer bewege 
lichen Luftregelhülſe kann man dem abhelfen. Oft 
ift fie jedoch verlorengegangen. Dann nehme man 
auf keinen Fall alte Flicken, Leukoplaſt oder Iſo⸗ 
lierband, um die Offnung zu verſtopfen, ſondern 
ſchneide einen paffenden Blechſtreifen (Bild 3) und 
befeſtige ihn mit einem Draht am Brennet (Bild 4). 
Auf dem Foto ift der Brenner gedreht, damit die 
zu bedeckende Offnung gut zu fehen iſt. Man legt 
den Blechſtreifen von oben nach unten herum und 
prüft am Flammenbild, ob die Offnung richtig ger 
wählt ift. Der grüne Kern darf nicht allzu ſtraff fein- 


Bei der einfachen Reinigung der Innentelle das Backofens or- 
kennt man, wie sorgfältig durch eingestanzte Schlihe und Lö- 
cher die Heizgasführung zum Backen und Braten bestimmt ist. 


Die auf dieser Selle wiedergegebenen Abbil- 
dungen und Texte sind kleine Proben aus einem 
inhaltlich und graphisch gut zusammengestellten 
„Buch der Hausfrau”, das von der Zentrale für 
Gas- und Wasserverwendung, Berlin, heraus- 
gegeben wurde. Auher einem Kalendarium ent- 
hält das Buch Vordrucke für die wichtigsten Aut- 
gaben im Haushalt, praktische. reich bebilderte 
Winke und Rezepte. Alle Hausfrauen, die das 
Buch zur Hand nehmen, werden die gewiesenen 
Wege gem befolgen und so Ihren Teil zum Siege 
beitragen, denn das im Haushalt gesparte Gas 
kommt unserer Wehrkraft zugute. G. V. 


Odim das Nine! 


Wer würde heute noch ein Opernhaus mit kleinen 
Wachskerzchen beleuchten, ein Faß mit einem Taſ⸗ 
ſenkopf zu füllen verſuchen oder ein paat Briefe 
mit einem Paketauto zur Bahn fahren? Die Ber: 
ſchwendung von Material, Arbeit und Aufwand 
träte fo klar zutage, daß man ſich feiner ſelbſt ſcha⸗ 
men müßte. Auch von techniſchen Geräten haben 
wir längft gelernt, daß jedes feine beftimmte Auf ⸗ 
gabe zu erfüllen hat und entſprechend von Anfang 
an entworfen und gebaut wird. Wieviel Ingenieur⸗ 
arbeit ſteckt 3. B. in einem modernen Gasherd! 
Wieviel Patente find für die einzelnen Entwick⸗ 
lungsſtufen der Konſtrultionen genommen und er» 
teilt worden (auf einzelnen Kochbrennern 3. B. 
ruhen bis zu 50 patente l). Mit befonderem Eifer 
hat man in den Jahren vor dem Kriege an der 
Verbeſſerung des Gasbadofens gearbeitet, an der 
Erhöhung feines Wirkungsgrades, an der Gleich⸗ 
mäßigkeit der Wärmeverteilung, an der Steigerung 
der Bads und Bratleiſtung. Alle diefe Bemühungen 
zielten auf die beſtmögliche Heisgasführung un In⸗ 
neten das Badofenraumes ab, und man durfte mit 
dem, was erreicht wurde, redt zufrieden fein. Wie 
ſinnlos mutet es da nun an, wenn man dieſe ganz 
auf dat Innere eines geſchloſſenen kleinen Raumes 
konzentrierte Wärmeleiftung plötzlich zur Ausſtrah⸗ 
lung in einen großen Naum, namlich zur Beheizung 
der Küche, verwenden will. Nur feher ſchlecht wird 
dabe? die Heilkraft des Gaſes ausgenutzt, und die 
Verſchwendung überſteigt jedes Maß. Darum iſt 
die Heizung mit dem Gasbadofen grundſatzlich vers 
boten. 

Die kleine Flamme des Gaskochbrenners (Bild 
unten regt) iſt die befte Sparbüchſe. Den Inhalt 
eines bis zu 31 faſſenden Topfes hält ſie im 
Kochen, in den meiſten Fällen genügt fie fogar 
zum Fertiggaten der Speiſen. Gan abgefehen von 
der Gaserfparnis ſchont die kleine Flamme auch 
den Nährwert unferer Speiſen, außerdem werden 
uberkochen und Anbrennen vermieden. Wichtig ift 
allerdings, daß richtig kleingeſtellt wird, alfo bis 
zum Anſchlag des Hahnes, ſonſt hat man nicht den 
vollen Vorteil, ſondern nur einen um wenig ger 
tingeren Gatverbrauch. 


. i 
Die kleine flamme spart viel Gas! 


Da die kleine Flamme des Gaskochbrenners zur Gas- 
ersparnis wesenilich beiträgt, verwenden wir sie mög- 
lichst ofi. Werk-Fotos 
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Allgemeine Grundregeln i 
1. Nur einwandfreie Einmachgefüße und geräte dürfen verwendet werden. 


2. Beim Arbeiten iſt auf Sauberkeit zu achten! 
Gefäße find mit ffer zu reinigen, dann fpült man fie mit 
klarem Waſſer nach. und kappen in heißem Waſſet 


3. Einmachen darf nur friſches Obſt und Gemüfe werden! 


der Luft und das 
e b ra fjern, Penn Tangere Birgenia an 


t 
4. Die Gläfer, Dofen, Flaſchen dürfen nur in einem trockenen, fühlen und Iufr 
tigen Vorratsraum aufbewahrt werden. 

5. Die regelmäßige Kontrolle der Vorräte ift unerläßlich. 
Das Einkochen (Steriliſieren) 0 
1. L Haltbarkeit wird durch Keimfreimachen (Steriliſieren) des Eins 

emid Das e La muß alfo in verſchloſſenen Gefäßen (Glä⸗ 
5 i) it werden. Dadurch werden Fäulnis ⸗ 


genugend 
abgets tet. 
für 


2. Die in den Rezepten F 
turen —— 
5 ſind u — l 9 iaa 


ian muß der Kork mit einem 
Nicht zu gebrauchen ſind: 
Dampfeinführungs apparate, igkeiten oder T. 
e unter dem Dedel 8 . 
Mefe Methoden 


icht abgeſchlo aber ni gemacht 
den. Deshalb t N af irri — zni 8 
Dat Einmachen von Obſt in Flaſchen 
werden i ei 
N. 
uf. Zum Schluß 


werden. 

der lasch iótial „ nicht abgebröt 
* 8 ni INN 
kann man verkockten ſchen erhalten eine appe aus 
8 und —— 
ha Fe K wa für Dig gefüllte Biafden, bi Abend anfanbemah 
4. 4 pana ni a a argae ae 
dann brauchbar. Die werden im Einkochtopf auf 75° erhißt, 

Marmeladen: und Geleebereitung 
und Gelees brauchen Zucker Süßen und Haltbarmachen. Bei 
rn De nee rasen wen De Dabak det Canaan 
1.8 kunſtliche Zuſatze zu Marmeladen und Gelees 
an pi cen, Opelia e e amtet De iw 
gemi nen gefundheitlihe Schäden hervor: 
ECF 
eee 
kunſtlichen Geliermittel). Süßftoff darf nut zum N 

füßen beim verwendet werden. 
2. Zur 6 kocht man Marmeladen aus füßen und ſauten Früchten 


'armeladen und Gelees follen nur in kleineren 
das Eindiden geht dann fhneller, und die Vitamine — 
Wc 


l 


4. 
1 


Das Einſalzen von Gemüſen und Würzkräutern 
© 5 2 on Fa Mengen von Wurzgemüſen oder Kräutern für 


Sell. peterſili und Lauch (Porree) werden 2 E 


Möhren, Sellerie, A ( yu 

Meinert, die Kräuter 1 gehackt. Man ie mit 25% (250 5 auf 

r ingefalgene wird in laſer oder gefüllt und mit 

Glashaut oder Pergamentpapter zugebunden. 

Das Trocknen von Obſt und Gemüfe 

1. 82 können getrocknet werben: Kräuter für Würzen und Tees, Obſt, 
grüne Bohnen. 


2. Das Trodengut da je der prallen Sonne auigeſezt werden! Man trocknet 
l e ee, forner Teodenborben. aher. auf 
dem Backblech an der Seite des Herdes. 

iſt zu beachten. Größere Mengen von Obſt kennen 
nach dem Baden im Ba en, im Herd in der offenſtehenden Bratröhre oder 

Das fir eripere Gemüle a6, Daher ala u 

fe kann vor dem Trodnen tury gedämpft oder abgewellt werden. 


und 
Das Trodengut ift vor Schädlingen aller Art zu ſchützen. 
5. Bei Gerichten aus getrockneten Worräten find die fehlenden Vitamine durch 
Friſchkoſtbeigaben zu erſetzen. 


Wir fertigen Sandaletten 
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Schlampeter 
will schlafen. 


Tagsüber hat Schlampeter dies und das zu tun, 
aber er wird nie so recht fertig. Also geht er meist 
spät zu Bett, und nun versucht er, die Zeit einzu- 
holen. Mit einem Ruck reißt er den Anzug herunter, 
und — wumm — fliegt er in die Ecke. Schon saust das Unterzeug 
hinterher. Die Nähte krachen. Knöpfe springen ab. Und nun — natür- 


schweigen. Stärkere Verschmutzung und häufigeres Waschen heißt aber 
schnellerer Verschleiß und größerer Verbrauch von Waschmitteln. 
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nemvaſſer wird zu einer S 


urn Kräutern zur Suppe 
Mi 


Frisches Gemüse und Obst kommt aul den Macht 


Kräftige Suppe als Vorspeise 
3008 Wurzeln (Möhren), 2 Knollen Sellerie mit Blättern, 200 g Tomaten, 
1 kleiner Ropt 


Blumenkohl, 100g Hammeltippen, 100g Gerſtengrütze, Salz. 
Die Rippen einern und evtl. in etwas Fett andünſten. Das geputzte und 
geriebene Gemüfe ſowie die zerſchnittenen Tomaten dazugeben und mit Waſſer 


auffüllen. Die gut vorgequollene Gerſtengrütze untermengen und alles ufammen 
etwa 30 Minuten gar werden laffen. Peterfilie und Gellerieblätter fein hacken und 
nach dem Abſchmecken darüberſtreuen. J. Ney, Hannover 


Spanischer Salat 

300 g kleine grüne Bohnen, 3 reife Tomaten, too g Reis oder Grütze, Eſſia, 
Salz, gewiegte Kräuter. 

Die Bohnen müffen in leichtem Salzwaſſer garkochen und abtropfen. Das Boh- 
ne verwendet. Sie werden dann mit einer üblichen 
Salattunke aus Eſſig und Salz angemacht und bergförmig angerichtet. Die Tor 
maten werden in Stückchen zerſchnitten und mit dem körnig gasa Reis oder 
Grütze vermiſcht, die man vorher erkalten läßt. Man legt des Tomatenreisgericht, 
nur leicht mit Eſſig vermengt, im Kranz um die Böhnchen und beſtreut mit ges 
wiegten Kräutern. M. Rieg, Grünwald 


Farbenfroher Sommersalat 

250g Karottenwürfel, 250g kleingebrochene, grüne Bohnen, 1 kleiner Kopf 
Blumenkohl, 1 Taſſe grüne Ecken, Heingefchnittene gelbe Kopfialatblätter. Eſſig, 
DL, Salz, Schnittlauch, Tomatenbrei. 

Die Karottenwürfel, . Blumenkohlrsgchen und Erbſen werden leicht 
angekocht. Nach dem Abtropfen und Erkalten werden alle Gemüfe mit der Salat⸗ 
tumfe, die man aus Tomatenbrei, Effig, — und Schnittlauch zubereitet hat, 
vermiſcht und ſchön angerichtet. Das Gemüſewaſſer wird zu einer Suppe verwendet. 

M. Rieg, Grünwald 


Etwa 200 1232 150 g Gemüfe, falſche Mayonnaife aus ½ 1 Milch, 
2 i rg Kartoffelmehl, ein Teelöffel Fett, Eſſig, Salz, evtl. Senf, 
uter. 


Die einmal durchgebtochenen und in Salzwaſſer weichgekochten Maktaroni wers 
den in 2—3 cm lange Stücke geſchnitten. Das geputzte. in Würfel gefhnittene Ger 
möüfe wird mit wenig Salzwaſſer gargebünftet. Zur Mayonnaiſe werden 1 pa 
taten gut verquielt und unter dauerndem Rühren bis zum Kochen gebracht. Man 
läßt einmal aufkochen. dann erkalten und miſcht alles und läßt gut durchziehen. 


Kartoffelsalat mit Kräutern 

Gemiſchte Salate find immer erftiſchend und würzig im Gefhmad, namentlich 
durch Zufatz von Kräutern. Wir beffern damit auch den Witamingehalt der Salate 
auf. Wie ksſtlich ſchmeckt ein gemiſchter Kartoffelſalat mit geſchnittenen Ras 
dieschen und einigen Blättern von, Tropmadam, Portulad, Dill, Eſtragon und 
Peterfilie. Auch eine friſche Gurke kann mit eingeſchnitten werden. Karteffelfalat 
und Rapünzchen, Kartoffelſalat mit feinſtreifig geſchnittenen Borretſchblattern 
find nicht zu verachten. Auch Gartenkreſſe gibt eine treffliche Würze. Wir bes 
reiten den Kartoffelsalat wie Üblich und geben die geſchnittenen Kräuter erft tueg 
vor dem Anrichten darunter. Werden viel Kräuter untergemiſcht, dann erübrigt 
ſich die Zugabe einer kleingewürfelten Zwiebel. D. Garbier, Leipiig 


Rohkost-Eintopf 
1kg Kartoffeln, 11 Waffer, 700 g Gemüfe, Salz, Kräuter. 
Die Karto toden, abziehen und durch die Preffe drücken. Dann biefen 
ten Kartoffelbrei in das kochende Salzwaſſer einſchlagen zu breiiger 
Bel heit. Wurzels und Anollengemüfe, nach der Jahreszeit, allen, Blatt⸗ 
gemüfe wie Spinat, Wildgemuſe, zartes Mettihlaub üfm. fein haden und mit 
geben, wenn fie nicht mehr kocht. Nach Gewürz 
abſchmecken. Wenn das Gericht mit Fleiſch zubereitet werden foll: 200 g 
i (auf 100 g Marken) in kleine Würfel ſchneiden und in etwas ger 
ankruſten und zuſammen zum pf geben. Wenn ohne Fleiſch: Brotwürfel in 
Fett anröften und über den angerichteten Eintopf ſtreuen. 
G. Boruttau, Münden 


Kohlrabieintopf mit Fleisch 

20 g Fett, Zwiebel oder Lauch, 100 g Hadfleifh, Fluſſigkeit nach Bedarf, 1 kg 
Kohlrabi, 1kg Kartoffeln, Salz. 

Im zetlaſſenen Fett die Hei ſchnittene Zwiebel und das Hadfleifh a: * 
die in Stifte geſchnittenen Kohlrabi, die heiße Flüffigkeit, die geſchnittenen Kar: 
toffeln und die nudelig geſchnittenen Kohlrabiblätter zugeben, falen, garen (etwa 
30 Min.), mit Salz und gewiegter Peterfilie abſchmecken. An Stelle son 1 kg Kar 
toffeln Tann man auch 500 g Kartoffeln und 100—150 g Grütze nehmen, die eins 
geweiht und für ſich halb gar gekocht wird. 


Schwäbisches Gurkengemüse 

2 Gurken 30 „ Zwiebel oder Lauch, 20 f Mehl, etwas Buttermilch und 
Flüffigleit nach Bedarf, Salz. 

Die geſchalten, geſchnittenen und wenig gefalgenen Gurken werden im Schmor⸗ 
topf mit dem Fett und der feingeſchnittenen Zwiebel wei ünftet. Dann wird 
das Mehl darübergeftäubt und mit Flüſſigkeit abgelsſcht. Eine Taſſe Buttermilch 

ibt den rechten Wohlgeſchmack. Kochheit etwa 20 Minuten. Evtl. können auch 
Karteffelſtü hen mit dem Gemüfe zuſammengekocht werden. 

D. Gaebler, Leipzig 
Zwiebelklöße 

300 g geriebene te Kartoffeln vom Tage vorher, 2 große Zwiebeln, 1 Ei, 
2 Bräter, 50g Haferflocken, Salz. 

Die Kartoffeln mit den fein geſchnittenen Zwiebeln, den ei ichten und 
leicht ausgedrückten Brötchen und den anderen Zutaten zu einem Teig verkneten. 
Von der Maffe mit dem Löffel Klöße abſtechen und in kochendem Salzwaſſer in 
5—6 Min. gar werden laffen. Das Kechwaſſer ergibt eine fehe gute Suppe. Die 
Kloße find eine gute Zugabe zu allen Gemüfen. J. Richter, Wünsdorf 


Wasserschnitten (Oberösterreichische Nationalspeise), Abb. unten links 


akg Mehl, 1 Ei, etwas Milch, Salz, 1 Taſſe faure Milch, etwas Fett, 
6 Scheiben Vollkornbrot. 

Aus dem Mehl, % Ei, Salz und der nötigen Milch einen dickeren Tropfteig ber 
reiten und gut abschlagen. Die dünnen Scheiben Vollkornbrot halbieren und in 
den Tropfteig fteden, daß alle gut damit überzogen find. * ſprudelnd heißem 
Salzwaſfer auf beiden Seiten etwa Min. kochen. Die itten in eine 
breite Pfanne geben und in dem fehr heiß gewordenen Fett wieder nut ganz kurz 
auf beiden Seiten überbraten. Die Schnitten durfen nicht braun werden. Die 
faure Milch mit der zweiten Eihälfte und Salz abſprudeln, auf die Schnitten 
siehe und im Rohr fteden laffen, bit es nicht mehr fließt. 

tob der vielerlei Prozeduren ein ſehr ſchnell zubereitetes, ausgiebiges Effen, 
* dem man Salat oder Friſchloſt, Preifelbeeren, rote Rüben oder Kraut reichen 
ann. Ein etwa vorhandener Teigreſt wird für Fritatten oder Noder! verwendet, 
das Sudwaſſer nimmt man für Suppen oder Gemüſe. 
M. Flortmann⸗Kraus, Tſchernochin 
Schmachafte Bratkartoffeln 
PR 3 pellkartoffeln, 20 f Fett, 4—5 Eßloffel Waſſer, 1 geſttichener Teelöffel 
a, Salz. 
Fett dels Waſſer und Paprika hinzugeben und zuletzt die in Scheiben 
efhnittenen geſchalten Kartoffeln beifügen. Alles gut ſchmoten laffen. Durch den 
Sapeita, der nicht vorſchmeckt / werden die Kartoffeln ſchoͤn * und 12 
. Wienten, Freital 
Streitentorte 


250g Mehl, 20g Fett, 1 Ei, 75g Buder, etwas Milch, 2 Teelöffel Bad- 
pulver. zum Guß: 1 Eßlöffel Zucker, 1 Milch, 1 Eßloffel Mehl, etwat Salz und 
evtl. 1 Eßloffel Kakao. 
Aus Bett, Ci, Buder, Mehl und 1 Eßlöffel Milch (die Fluſſigteitsmenge richtet 
fió wie immer nach der Quellfähigkeit des Mehles) und dem Backpulver wird 
ein Teig, der fi ausrollen läßt, bereitet. Der Teig wird in 5 Teile geteilt und 
— *. Platte auf der Eierkuchenpfanne auf beiden Seiten hellbraun 
ba Noch warm wird jede Platte mit Marmelade beſtrichen und eine auf die 
andere gelegt. Für den Guß miſcht man alle Zutaten kalt und bringt fie unter 
zn en „ Maſſe eres — 5 iſt, wird bi — Are 
orte ge e a mit geriebenen N N N al n 
oder Kürbiskernen) verziert werden kann. K. aifer, lin⸗Charlottenburg 
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Sr Ar 


Falsche Linzertorte 


Pig Fun Br Saffet, Zah y Zimterſ. 
pulver oder Natron, etwas Milch. ade zum Füllen. 
dal Badbern freue eine Grube machen und das in der Mil 
e eee 
* 12785 A. Wendler, München ⸗Glabbach 


Einfache Keks (für das Feldpostpädchen), Abb. S. 129, rechts unten 


leid Ober Ze und Buder giefen unb 

Nach dem Abkühlen Ei ſezucker, Mehl und Backpulver 
dann mit einer duechſtechen, 

TT... 


1 Taſſe Zucker, 1 Ei, 1 Taſſe feines „ 1 Taſſe geriebene 

Ai her Mel (an ase aber Aach fbi, 1 Ce 
„ W ver, 

Mehl, „ Vadpulser, Rum- ER aa 

Bett und Ei ff... 


durchkneten. den Eisſchnee loder ſchen. 
kleine Häufchen auf das gefettete Bloch ſetzen und bei Mittelhitze goldgelb 
backen. A. Heiner, Berlin 


7. . 


Rhabarber bekommen oder ernten, wenn man cher Gartenbef 
iſt. Rhabarber iſt 8 und Kompotten, 
Marmelade und oder auch zu ungeſußtem der an Stelle von 
iteomenfaft verwendet werben kann. Gar nicht zu reden natürlich von den mans 
a en Gasen. 
Kalte Rhabarber-Schichtspeise 
500g Rhabarber, °/,1 t, Waſſer halb Milch, 75g Grieß, 
Zucker Geſchmack, etwas oder 
. abarherftieien, bie man in feinfie Blätts 


Rhabarberschaum 

300 g Rhabarber, 100 i 
Sen Be r mit te jufegen unè während 
Kochminuten mit der Schneerute zu ſchlagen. Man ergänzt die 
t auf inige 1 Liter, nach ad und kocht unter weiterem 
lagen mit der den Grieß ein. Die Maſſe wird nach 10 Koch⸗ 
und noch o Minuten weiter geſchlagen 
N dem Ertaltn fülägt man —— s 


L 


£ ½ Milch, 


pE 
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etwas Eiaus⸗ 
man in eine 


Die t 
und gießt den Teig darüber. Der wird 30 Minuten 


i 
i 
i 


{ 


ba LAGT Aa h a, ee a as san 
A ur amd 


Rhaba kann d Dampfe werden. Der 
Saft mi in e 2 155 job Jess etc 7 — mar 
mengen kann „ ſußt 
ziehen laſſen. Den Er} ägt ae a Seihtuch r n in sam 
"ie eee sene, gi cine egen Marmelad, 
wenn 
man Karipa Bis mit 400 te ee DaM in Gläfer 
abfütie und dieſe ſegleich verbindet. Das Mhabarbermus kann mit Erdbeeren, 
oder K zu einer guten Marmelade gemiſcht werden. Auch mit 
Kürbis oder Melone verarbeitet eine gute Marmelade. 
Grete Boruttau, Münden 


Buchbesprechung 


wiebeln das ganze Jahr. Von Hanni Stein. Siebeneicher⸗Verlag, Bers 
u. S8 ki. eee (48 Seiten, 22 Abbildungen, fart. RIE 1.80). 
Die hier vorliegende Zuſammenſtellung aller Zwiebelarten und ihre Anbau⸗ 
weife entſpricht einem vorhandenen Bedürfnis und wird daher von vielen Gartens 
z aufgenommen werden. Wohl jeder Garten bietet die Möglich 
keit, einen Teil des Jahresbedarfs an Zwiebeln im eigenen Haushalt durch den 
Anbau der verfchiebenen Arten zu decken und damit dem ſtändig ſich ſteĩgernden 
Bedarf dieſer für die Ernährung wertvollen Wüczpflanze zu begegnen. 
Der Zwiebelſamen unſerer Küchenzwiebel wird vo den Erwerbsan⸗ 
in den Hauptanbaugebieten vorbehalten. Die Verfafferin vermittelt in der 
Schrift daher alles Wiffenswerte über die vorwiegend durch Brutzwiebeln zu ver⸗ 
mehtenden, teils winterharten Zwiebel ⸗ und Laucharten. 

Einige Tabellen, Zeichnungen und Abbildungen veranſchaulichen den Text. Ein 
Kapitel ift den Krankheiten und Schädlingen gewidmet. dug die Samengewin⸗ 
nung wird in einem beſonderen Kapitel behandelt. 

Die angeführten te weiſen in den meiſten Fällen einen etwas zu hohen 
3 auf, end die „Iwiebelrezepte für Heilzwecke“ zu weitgehend 


wendigen Kenntniffe vermitteln. Eine erfolgreiche Autwei des Anbaues durch 
A lanzmaterial „über den Gartenzaun“ an bi N i 
Entlaftung | eee —— auf diesem Gebiet bringen. 

H. Peito 


Laßt keine Vorcäte verderben 


In der 8 . heißt es aufpaſſen, daß keine Vorräte 
REX ndert, wenn fih Wärme mit Feuchtigkeit paart. Am beften 


trifft hauptſächlich für Butter und Margarine zu, da Sonne und Wärme bas 


durch das Verbunften des Waſſets wird Kühle „ 
t. 
2 von Bakterien fehr günfig ke dürfen Epeifen nits 


terfilie und anderen Zwiſchenkräutern 
auch ſchon beim 


Von großer Wichtigkeit ift die tägliche Lüftung und das gewiſſenhafte Auss 
trocknen des Kellers. Gerade in der Mbergangszeit beſteht die Möglichkeit, daß 
Grundwaſſer in den Keller dringt und alles duechfeuchtet. Hierunter leiden die 
poma Kartoffeln, fie e langſam u faulen. Ebenſo können Marmes 
ade und Geler keine gkeit vertragen, desgleichen Einmachgläſer, die mit 
Soft oder Gemüfe gefüllt find. Durch das Eindringen der Feucht 
die Gummiringe und die Gläſer gehen auf. Es beftcht aber auch die Möglichteit, 
daß die Ringe Schimmel anſetzen. Die Fäulni 
Glas ein, und das Eingemachte verdirbt. 
und Wärme vertragen. 

Ganz befondere Achtſamkeft ift alfo in den nächſten Wochen und Monaten ger 
boten, banit nichts von den fo toftbaren Vortäten verdirbt. 


Zwecks Arbeliseinsparung wird vorläufig allgemein verfügt, daß Zeit- 

schriften nicht mehr geheftet und beschnitten werden können. Wir bitten 

unsere Leser sich’ der kleinen Mühe des Aufschneidens zu unterziehen 

und dasu ein scharfes Messer zu nehmen, damit das Ausschen des 
Heftes nicht beeinträchtigt wird. 


Berantwortlib für die Anzeigen: Jol 
2t Dig... bei Frei- Daud- Lieferung 0 Big. Jm 


Mütter kommen zu Besuch 


bisher bei Semmelknödel immer zu effen gewehrt hatte, und der Sohn zeigt der 
Mutter aus Bodum in dem wohl aufgeräumten Schrank die ſaubere Reihe der 
zuſammengelegten Strümpfe, die im Laget als einziges Stück ſelbſt gewaſchen und 
oft auch mal, wenn die Locher nut Hein find, von den Jungens ſelbſt geſtopft 
werden. Die Waſche wird jede Woche ausgewechſelt, kommt aus der Waſchanſtalt 
ſogleich in die Nähftuben der Frauen und wird pünktlich wieder abgeliefert. 

Auch den beſorgteſten Müttern bleibt fo keine nachforſchende Frage unbeant⸗ 
wortet, fie können bis ins letzte Edhen der einzelnen Häufer ſchauen, bewundern 
die großzügige Klinit — ein ehemaliges Sanatorium mit allen Einrichtungen der 
modernen Medi — und das anſchließende Erholungsheim für Rekonvaleszenten 
und gewinnen aus der Unterhaltung mit der leitenden Arztin, die ſelbſt Mutter von 
drei Kindern ift, ſowie den Pflegerinnen, vornehmlich auch Muttern, den über: 
zeugenden Eindruc, daß auch bei Krankheiten, die allerdings in dieſer reinen wei⸗ 
chen Waldluft nur ſelten vorkommen, ihre Kinder liebevoll umſorgt werden. 

Die Beſuchstage geben natürlich, viel zu ſchnell vorüber. Was haben aber die 
Kinder nicht auch alles für Vorbereitungen getroffen, um ihre Mutter zu über⸗ 
raſchen und ihnen in kindlicher Liebe den Ehrentag beſonders feſtlich zu geſtalten! 
„Von allen blauen Hügeln leuchtet der Tag ins Land . . %, fo klingt es am Mor: 

n vor den Türen, hinter denen die Mütter abends mit einem Nachtlied zur 
Ruhe geleitet wurden. Eine Frühlingsfeier zum Muttertag vereinigt die Erzieher 
mit den Kindern und ihren Müttern, und im Ablauf des Tages gibt es noch 
manche kleine, freudige Mberrafhung, mit denen die Kinder ihren Muttern danken. 

Einmal dann ſteht der Sonderzug wieder auf der Bahnſtation bereit, und der 
Abſchied wird leicht durch diefe Gewißheit: „Wie haben nun geſehen, wie alles 
ift in det „AB. Stadt” — unter dieſer Bezeichnung ift der Kurort weit in der 
Umgebung bekannt — „und wir fahren zuruck in unſete Städte mit dem Dank, 
daß unſere Kinder fo frei und unbeſchwert in der frohen Gemeinſchaft der Jugend 
hier leben können“. Mit dieſen Worten ſprach eine Mutter das aus, was alle 
bewegte. Hilde Odewald 
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Evakuierte Abonnentinnen, die auch an ihrem neuen Wohnfih zum Bezug des laufenden Abonnements berechtigt And, wollen ihre Anichrit Ihrer bisherigen Lieferfrma, bie für 


Lehrgänge der Internatsihulen des Deutlchen Srauenmerhes, Muütterdienſt 
In der 
Reiäsbräutefctule Sämanenmerder, Berlin-Wannfer .. Y praias 


in Oldenburg „ass neeanennenne ab 4. 1.104 
Reihsheimmütterigule Oberbach in der Rn 459 8. T. 1844 
Gaubränteſchule Brüggen, Gau Düffelderf . f. e weiteres | finden laufend 
Gaubräutefhule Pirmafens, Gau Welmark.......... 25 JJ. L. 194 e 8 

und Saubeimmũtterſchule Burg Ramitein, für 

806 Anf. Auguſt 1864 HA, Beaute 
Gaubröuteiule Jonsdorf, Seu Sachen Ende Juli 1944 f an junge Frauen 
Gaubeimmütterichule Oberwelſtrit. Gau Niederichlefiem . . . ab 3. T. 1944 8 
Saubräuleſchule Bergiedorf, Gau Niederichlefien . - . . - ~ Ende Juli 1944 f 6 pennar 8% 
Gaubräuteihule Wahrerburg, au Effen . Ende Gali 19H e Jed 
Saubräutefule Schnede, Gan Ofthannover . ~... ? eien | Sebu gang 

Pünitorf bei Ihehoe, fis auf weitere 
Gau Schleswig- Gelten J eeſchleſſen 


Gaubräuteſchule Tübingen, Gau Württemberg-Hobenzollern ab 2. 8. 194 


Die Anmeldungen für die Reichs bräuteichulen find zu richten am die Reiche ftauenfü hrung 
Bauptabteilung Mütterdienft, Berlin W 35, Derfflingerſiraße 21. 


Für die Gau bräuteſchulen und die Gaubetmmütterſchulen an die Gaufrauenjcaftsleitung, 
Abteilung Mütterdienft im 


Gau Weſtmatk: Neultadt an der Weinſtraße, Bambacherſtraße 10 
Gau Mofellond: Koblenz, Emil · Schüller · Straße 18/20 

Gau Sodien: Dresden, Bürgerwieſe 24 

Gau Niederſchleſten: Breslau. Steinstraße 4-6 

Sau Eſſen: Eſſen. Thowachaus 

San Warttembecg-OGobengellern: Stuttgart, Replerſtraße 20 

Gau Heſſen-Raſſau: Arankfurt/ Main, Hermann · Göring · Ufet 25 
Gan Düſſelderf: Düſſelborf. Rochusſtrabe 1 

Gau Oſthannober: Cüneburg. Eifenbahnmeg 14 

Gau Schledwig-Bolftein: Riel, Niemannsweg 17 


die Weiter · 


belleferung beforgt fein wird, bekanntgeben. Unſer Derlag ikt z 3t. nicht in der Cage die zuftändige Lieferfirma feitzuitellen. Oiesbezügliche Nachfragen beim Verlag find zwecklos. Ruch evil. Ab- 
beitellungen find an die bisherige Cieferfirma zu richten, diefe ift, ſollte der Beſtellſchein der Beitichrift nicht mehr im Bely der Abonnentin fein, duch den Boten zu erfragen. 


Verlag: NS OR Reihsleitung, NS. Frauen - Warte. Haupiſchriftleitetin: Ellen Schwarz- Semmelroth. Manchen 33. 
Gertrud Billforth, Leiozig. Dindenburgftrahe 78. Beauftragte Angeigenverwoltung: Wai 

Kerne Wagner, Münden. Rupfertieſtruck Ofifet- und Tiefdruck NG. Nadj., L € 1, Bindenburgitrahe 76. Einzelpreis der „NS. 
land beirägt der wierteljährlice Bezugdpreis (momatlic 1 Heft) be 


Rreugbandpreis: Nad allen Orten im Reichsgebiet 


Ban: in Deoifen und freien Reichsmark 
Länder mit ermähigtem Porto RM. — 35 Lander obne ermäl 
Bei Intandszest 


ung Bei Inlandszahl 
Wundliegen vermeiden? 


So macht mon s: jedesmal noch dem Trockenlegen die Schenkel mit Penaten- 
Creme überziehen. Penaten-Creme enthölt besondere Stoffe, die Urin und 
andere Ausscheidungen nicht on die Houi heranlasıen. Aber diese Stoffe 
sind nur wirksom, wenn Penoten-Creme op der Hovtoberflöche bleibt. Also 
nicht — hinsinreiben — sondern hauchdünn out die Hautoberflöche auftragen! 


PENATEN 
Cumu 


sucht Möd- 


Großes Industrieunternehmen Mitteldeutschlands 
chen über 18 Jahre zur Ausbildung als Stenotypistin od. Ma- 
schinensch . Nach „Besuch 


reiberin u. zur anschl. Mitarbeit. 
L von elwa 4 Mon. Dauer 


„haben u, r ein einwandir., 
n sind Vorkenntn. in Stenogr.u. r. 
„ Wohnl. Unterbring. erfolgt am Werksort in unse- | Misden 
n; softer: der 5 


Deutsches Mädel, werde Schwester 


& Go. Anzeigen, Geſellſchaſt, 


fpredber : 501 48. Sachbearbeiterin des Mode- und 2 
ünden 23, Leopoldftrahe 4 und Berlin-Gbatlottenburg. Gülti 5 11 
Bern” im 


Die Breite find einfhliehli Porio und Berpadung. Borauszablung 
— nen m „ Auslands- und Kreusbandoerjand durch den Derlag 
und „Bel 22 Leſerdienſt-, Iobann Wild, Münden 13, Schleiß⸗ 
beimer Straße 68. Poltiheckkonto: Iobann Wild Nr. 240 Münden 


Knochen sind wertvollster Rohstoff, 
jedoch im eigenen Houshalt wertlos. Jeder 
liefere die in Küchen und Verpflegungs- 
stötten ousgekochten oder gebrotenen 
K uena | on die Schulkinder 
für die Schuloltstoflsommlung oder on 
die Sammelstelle im Ortsgruppenbereich 
ob. Für ein Kilogramm Knochen wird eine 
Bezugsmorke ausgegeben. Ein Sammel- 
n mit Bezugsmorken m Werte von 

5 kg obgelieferter Knochen berechtigt 

zum Koufe eines Stückes Kernseife. 

r 


ich suche für meine Kinderheime auher- 


des Deutschen Roten Kreuzes halb Hannovers Ki 


— ist veibulioser Diana! an Volk und Vatar- | 1 erfahrene Wirtschafterin für 


und Wäsche 
Bew. and. rbürger- 


— u. Hausgehilfinnen. 2 
ee eee eee, | meister Hannover, Abt. Wohltahrtsamt, 


suchen ad, diene Arbeit au fördom” 


Ein Verz. der 73 DRK-Schwerternsch,, die über die | Hannover - Kieefeld, Kirchröderstrahe 13. 


— der Erdbeer. 
sommerliche Ueber- 


nocd besseren Zwei In GARANTOL 
halten sich Eier 1 Jahr langi 


Bekannt durch tie Güte 
seiner Erzeugnisse 
Thorner Katharinchen 
Lebkuchen und Keks 


KÜHLKOST 


mifdem Saul, | 


131 


lichen Teils 


i Vohtbesug RM, — 41 zuzüglich Quftellgebühr. — Münden, Belt T, 12. Jahrgang. 


Usu 


mit Kindern 


I 


EINE DANKBARE AUFGABE FÜR JEDE FRAU 


Sson immer war das Dorf febr kinder 
teich. Wenn man abet heute die Dorfittaße 
entlang geht, begegnen einem auf Schritt 
und Tritt noch mehr Kinder als fong. 
Keine Gaſte aus der luftgefahrdeten Groß 
ſtadt find inzugetenmmen, an der Mundart 
leicht als Fremde erkenntlich. An einem 
Nachmittag in det Woche aber ſcheinen faſt 
alle kleinen Jungen und Mädel, die Dorf- 
kinder ebenfo wie die umauartietten, W 
von ber Bildflähe verſcwunden. Man trifft 
kaum ei uf der Derfſtraße. Dafür ift 
die großes Rube, die font nachmittags 
Immer leg t, erfüllt von lautem froh 
lichen 1 Ann it Spielnachmittag der 
Kindergurppe. Die ſechs, bis jehnjährigen 
Dorfkindet find faſt hundertyrohentig Wit 
glieder, und als die umquattietten hötten, 
wie (dön es immer bei den Nachmittagen 
fei, wollten fie ſelbſtverſtändlich nicht zu 
rückſteben. Die Kindetgtuppenleiterin, die 
Arau des Lehters, hat wat einige großere 
Schulkinder als Helfer abet ſie ver 
fihert uns halb ſcufzend, halb lachend, daß 
ſie dieſem Anſturm beim beſten Willen nicht 

Wuchſen fei und daß die eine Gruppe um 

dingt in pwei geteilt werden migre 
wenn, ja wenn fió nut eine zweite Leiterin 
finden würde! 

In vielen Ortigruppen, beſondett in den 
beste fo kinderteichen Dorfetn und Klein 
Rüben wird der Fall ahnlich liegen Die 
Murter, durch viele Hausarbeit und oft noch 
berufliche Pflichten fehe belaſtet, begrüßen 
% dankbar, wenn fie ihre Kinder in guter 
Hut und unter beſten Exyiehungseinflüflen 
wiſſen. Auch die Kinder freuen ſich, wenn 
fie gemeinfam fingen und ſytelen, wandern 
und erzählen können, wenn fie beim Sam 
meln und Ernten, beim Helfen und Freude 
bereiten ihre Heinen Kräfte einſetzen konnen 
für die großen Aufgaben det Zeit. Noch viel 
mehr Kinder Fünnten an den Spielnach⸗ 
mittagen teilnehmen, noch viel mehr Grup: 
pen könnten überhaupt erè gegründet wer 
den, wenn ſich noch mehr Frauen und Mad 
Hen pre Mitarbeit beteitfanden. 

Wit find alle heute feher ſtark belaſtet und 
tonnen kaum noch zuſätzliche Pflichten über 
nehmen. Zur Kindetgturvenatbeit braucht 
man ſich aber nur an einem Nachmittag in 
det Woche und vielleicht noch an einem 
Abend zum Vorbereiten frei qu machen 
Manche Mutter, die ſowieſo mit ihren Kin: 
dern ſpielt oder ſpazjerengedt, kann obne 
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lann, 


Oben 


Links 


fügt fió damit ein in die Gemeinſchaft 
der Mütter und hat teil an ihrer Ver 
antwortung und iben frohen Pflichten 
Das junge Madchen aber wählt im Er⸗ 
siehungsauftrag an den Kindern hinein 
in die ſchönſten Aufgaben, die ihm das 
eigene Leben noch fellen kann. Keine 
von uns, die es nut irgend ermöglichen 
ſollte 
baten und zukunftweiſenden Aufgaben in 
den Kindetgtuppen verſchließen. 


zu, wo sle hellen können, so wurden z. B. 
auch Sonnenblumenkerme 


Verwundeten immer gern gesehen. 
Aufnahme: Li 


Rechts 
es hinaus in 


Aufnahme: Elisabeth Hase, Frankiurt 


ſich den befonders dant 


Dr. Hilde Reinartz 


Die Kindergruppen packen munter 


gesammelt 
Aulnahme: Ursula Ostwald 


Die Kindergruppen sind bei den 


lotte Purper 


Unter sorgsamster Obhut geht 
ald und Feld. 
Aufnahme: Ursula Ostwald 


ſich als Helferin oder 
Jerfügung ſtellen. Sie bringt 
ihre Kinder zum Spielnach 
mit und forgt dann nut für eine 
Kinderfhar. Dabei kann fie 
ſche Erfahrungen ſammeln, die ihr 
Führung der eigenen Kinder ſehr zur 


allzu 
Leite 
dann 


e umquattiexten Mütter er 
ur Kindergruppenarbeit ge⸗ 
find fie durch die Beſchränkung 
nijfe und durch die Berei 
Lebentzweiſe nicht 


ung ei uptamtlichen 
nen die Kind 


x aber leine 
Mitarbeit in der Kinder 
e Mittel, um die Wartezeit 
zu verkürzen und dunkle 
ben. Gerade in den Auf 
denen ſehr vie Kinder 


„werden vor allem Hel 


t die Mütter, ſondern jede 
warmherzig einpfindende Frau 


Madchen iſt 


pen Cerade 
da eigene Kinder verlagte 
deren Sohne und Tochtet ſchon et 
en dankbat empfinden, 
el innerer Reichtum und wieviel Leben 


icht aus dem Aufammenfein mit Kin 
dern erwägt. Manche ältere Frau ift als 
Kindergruppenleiterin inner! der jung 
worden. Es find keinerlei wiliensmäßige 
Bortenntniſſe zur Mitarbeit in den Kinder 
gruppen erfotderlich. Die fachlichen Unter 
lagen werden von den übergeordneten Dienſt 
ſtellen durch Atbeitsamweiſungen, Dienſtbe⸗ 
ſprechungen und anderes mehr gegeben. Den 
Weg zu den Herzen det Kinder aber wird 
jede natürlich empfindende, muttetliche Frau 
gang von felbft finden und damit zus 
gleich den Weg zue perſonlichen inneren 
Bereicherung. Gerade in den Sorgen und 
Noten des Krieges kann ja die Gemein 
ft mit Kindern und das Erlebnis i 
Lebensfreude und Zukunftshoffnung unen. 


lich viel be 
N 


Jede Mutter, die das Gluck hat, 
ihren Kindern zuſammenſe in 
fann den anderen Müttern, die fern von 
gen und Madeln find, viel Sorge 
fie in den Kinder 
t und Jede 
eigenen Kinder hat, 


, wenn 
gruppen mit erz 


die keine 


